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deutung. Wie der neue Reichskanzler Dr. Mlchaelis ſich 
zur Friedenskundgebung der Mehrheit des Reichstages ſtellen 
wird, iſt im Augenblick noch zweifelhaft. ů ‚ 

Alles ſpielt ſich noch hinter den Kuliſſen ab, und das 
Volk hat noch immer keinen klaren Blick in das politiſche Ge⸗ 
triebe werfen können. Es iſt auch eine innerpolitiſche Rück⸗ 
ſtändigteit, die in einem demokraliſchen Staatsweſen einfach 
unmöglich wäre, daß nicht einmal die Reichstagsabgeordneten, 
geſchweige denn das Volk über den Lauf der Dinge genau 
unterrichtet ſind, daß jene, wie dieſes im allgemeinen auf Ver⸗ 
mutungen und aufs Raten angewieſen ſind. Das zeigte ſich 
ſo recht bei der Löſung der Kanzlerkriſe. Natürlich iſt die 
deutſche Vollsvertretung über die Perſon des Nachfolgers 
Dethmonn Hollwegs nicht befragt worden. Soweit gehen 
deren Rechte noch nicht, das muß erſt die Parlamentariſierung 
bringen. ů 

Werden wir min bald die Reuorientierung bekommen? 
Das iſt neben der Friedensfrage die bange Frage, die alle 
wirklich fortſchrittlichen Kreiſe bewegt. Das Verſprechen des 
gleichen Wahlrechts für Preußen hat gewiß manches Miß⸗ 
behagen beſeitigt. Aber damit iſt „das elendeſte aller Wahl⸗ 
ſyſteme“ noch lange nicht erledigt. Gab es nicht ſchon einmal 

ů ein Kanzlerwechſel hat ſtattgefunden, ſonſt nichts von Be⸗ 

als „wichtigſte Aufgabe der Gegenwart“ verkündete? Was iſt 
aus dieſer Antündigung geworden? Die „wichtgſte Aufgabe 
der Gegenwart“ von 1908 harrt heute noch ihrer Löſung. 
Kann es jetzt nicht auch ſo kommen wie damals, daß der Land⸗ 
tag die Wahlrechtsvorlage ablehnt? „Die Vorlage iſt jeden⸗ 
ſußs ſo frühzeitig einzubringen, daß die nächſten Wahlen nach 
dem neuen Wahlrecht ſtaltfinden können,“ heißt es in dem 
Sondererlaß Wilhelm II., der die Gegenzeichnung des Miniſter⸗ 

denten trägt. Der Landtag wird alſo im kommenden 
rbft oder Winter die Vorlage, gemäß der Anweiſung des 

Königs, erledigen. Wie, ſteht noch dahin. Vertrauen haben 
wir nicht zu ihm. Programmatiſche Anhänger des Reichstags⸗ 
wahlrechts waren bisher Sozialdemokraten, Fortſchrittler, 
Bolen und Zentrum, zuſammen 165 Abgeordnele. Die abſolute 
Mehrheit beträgt aber im Preußenhaus 223 Abgeordnete. Bei 
dieſer Zuſammenſetzung bleibt das Schickſal der Wahlrechts⸗ 
jrage noch ungewiß. Hat aber die preuß ng die 
ſeſte Abſicht. dem Willen des Königs, der ſich hier mit den 
Wünſchen des Volkes deckt, Geltung zu verſchaffen, ſo ſtehen 
ihr zu dem Zweck genügend ſtarke Mittel zur Verfügung. Dieſe 
Mitiel ſind: die Zurücknahme des Staatsſtreiche vom Jahre 

159 auf deſſen ungeſetzlicher Grundlage das preußiſche Drei⸗ 
kloſſenwahlrecht überhaupf beruht, oder die Schafft ines 
Rahmengeſetzes durch den Michstag, der ollen Bundesſtaaten 
eine Verfaſſung mit allgemeinem, gleichem, geheimem und 
Mrektem Wahlrecht vorſchreibt. Wird die Regierung im ge⸗ 
gebenen Falle eins von dieſen Mitteln rückſichtslos zur An⸗ 
wendung bringen? Verſagt die Regierung hier, kann ſie ſich 
z3n einer befreienden Tat nicht aufſchwingen, ſo würde die 
Wahlrechtsverheißung nichts anderes ſein als ein wertlofer 
Dlanko⸗Wechſel auf die Zukunft, der den preußiſchen Ägrariern 
ebenſo gleichgültig wäre, wie die ehemalige Kanalvorlage. 
Ueber ihre endgültige Strlung zur Wahlrechtsfrage wird die 
Regierung ebenſo klar Farbe zu bekennen haben, wie zur 

edensfrage. Ein Ausweichen kann es nach allem Vorge⸗ 
2 ienen nicht mehr geben. Klare Eutſcheidung ſchafft freie 
Dahn. 
Die Zeit ſteht nicht ſtill, und Zdeen reifen und greifen 
zumer mehr um ſich, befruchtet von den harten Tatſachen, die 
die Entwicklung mit der Zeit erzeugt. 

Als ver Reichstag nach längerer Pauſe wieder zuſammen⸗ 
Kat, wird ſich der Reichskanzler nicht ſchlecht gewundert haben, 
daß die Mehrheit des Reichstags jetzt ein beſtimmtes Kriegs⸗ 
jelbekenntnis von ihm forderte, und zwar in dem Sinne, daß 
ſich die Regierung für cinen Verſtändigungsfrieden ohne ge⸗ 
waltſame Annexionen feſttegen und ſich, wie am 4. Auguſt 
ia, nur zil einem Verieidigungskrietze bekennen möge. Doi 
Gründe, die dieſen Stimmungsumſchwung bei der Mehr⸗ 
heit verurſachten, ſind bekannt. Wir möchten ſie heute in 
enen Satz zuſammenfaſſen. Auf einer anderen Grundlage 
kis auf jener einer vernünftigen Verſtändigung mit Vermei⸗ 

   

  

   

   

    

   

  

untſehlichen Würgerei, die die Menſchheit dem erderben zu- 

organ für die werktälige Bevölkerung 
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Zur Stunde, wo dieſe Zeilen in Druck gehen, iſt die ]. 
ichwere Kriſe, die die politiſche Welt Deuiſchlands ſchon faſt 
bierzehn Tage lang in Spannung hält, noch nicht ganz gelöſt. 

eine Thronrebe, die die Reform des preußiſchen Wahlrechts uů 5* ＋ 

dung aller unfinnigen Eroberungspläne iſt das Ende dieſer 
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Hen Vollez 
„Wird der jetzige Reichskanzler die Friedensreſolution 

der Reichstagsmehrheit, die wir an anderer Stelle abdrucken, 
annehmen, über die anſcheinend Vethmann Hollweg zu Fall 
gekommen iſt?? ‚ 

Wie aus Berlin gemeldet wird, gehen die interfrattio⸗ 
nellen Beſprechungen der Mehrheitsvertreter täglich weiter 
und haben naturgemäß vertraulichen Charakter. Graf Weſtorp 
Und Dr. Roeſtcke, eingeſchworen auf den alldeutſchen Annexions⸗ 
frieden, haben Beſprechungen mit dem Reichskanzler gehabt 
und den beſten Eindruck von ihm gewonnen. Aus der Be⸗ 
ſprechung der Mehrheitsparteien mit dem neuen Kanzler iſt 
nicht gemeldet worden, daß die Teilnehmer freudig berührt 
geweſen ſeien und einen günſtigen Eindruck mitgenommen 
hätten. Jedenfalls zeigt dieſer Vorgang, daß die konſervativ⸗ 
alldeutſchen Kreiſe eifrig bemüht ſind, den Reichskanzler auf 
ihre Kriegsziele feſtzulegen. Für das Gelingen dieſer Abſicht 
werden von den alldeutſchen Politikern alle einflußreichen 
Kräfte ins Treffen hrt. Sogar Großadmi Tirpitz 
bemüht ſich ſehr, den Friedenswillen der Reichstagsmehrheit 
zu durchkreuzen. Er telegraphierte an Baſſermann und 
Dr. Spahn und forderte ſie auf, »alles aufzubieten, um die 
Annahme der Reſolution zu verhindern“. Wird das Gelingen? 
Wir glauben es nicht. Denn ſchon liegt dem Reichstag ein 
bedelitſames geſchichtliches Dokument vor, das von Vertretern 
der Sozialdemokratie, der Fortſchrittlichen Volkspartei und des 
Zentrums entworfene und unterzeichnete Friedensprogramn. 
des Deutſchen Reichskags. Und dieſes Dokument wird von 
ſeinen Vätern ſich lich nicht im Stich gelaſſen oder gar ver⸗ 
leugnet werden. Daran wird das laute Toben der großen 
und kleinen alldeutſchen PreſſeEabſolut nichts ändern. 

Was ſoll man z. B. dazu ſagen. wenn die konſervative 
Danziger Allgemeine Zeitung der Reichstags⸗ 
mehrheit wegen ihrer ſehr verſtändigen Friedensarbeit 
„würdeloſe Haltung“ vorwirft und die Friedensveſo⸗ 
lution einen „törichten Beſchluß“ nennt? Würdelos 
und töricht handeln diejenigen Kreiſe, die ſich einem notwendig 
gewordenen Veſchluß der Reichstagsmehrheit in einer Art 
widerſetzen, wie wir es im alldeutſchen Blätterwald täglich be⸗ 
obachten können. die Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten, früher unparteilſch, jetzt echt alldeutſcher Richtung, 
ſchreiben im Anſchluß an einem Artikel mit der Ueberſchrift 
„Der Sturm auf die Verfaſſüng“ das Folgende: 

„Der freudige Jubel. der im Ausland öber das völlige Durch⸗ 
einander und den Wirrwarr in Berlin herricht, zeigt zur Ger 
un welchem Abgrund das unverantwortliche Treiben einer Hand⸗ 
voll Reichstagsabgeordneter, denen es glückte, einen graßen Teil 
ihrer Kollegen völlig nervös zu muchen, das Deutſch und 
das deutſche Volk geführt hat. Schon faſelt man in Paris von 
einem Zuſammenbruch, ſpricht man in London von den „letzten 
Zuckungen Deutſchlands“, jubelt man in Rom, daß nunmehr „die 
Morgenröte des Sieges aus der völligen Zerrüttung Deutſchlands 
emporleuchte“ 

Das alſo haben die Herren, die das deutſche Volk zu ver⸗ 
treten vorgeben, zuſtande gebracht. Es iſt ihnen geglückt, wenn 
auch hoffentlich nur für ein paar Tage, den Schwung der deutſchen 
Voiksfeele mit den Bleigewichten ihres Peſſimismus und ihrer 
kritiſch zerſetzenden Stimmung zu belaſten, unſern Gegnern neue 
Kraft einzuflößen und dadurch zum mindeſten den Krieg weiter 
zu verlängern. In geradezu klafſiſcher Weife hat ſich wieder ein⸗ 
mal die volle Unfähigteit des Parlaments gezeigt, die Geſchicke 
des deutſchen Voltes in jenen Bahnen zu haiten, dis für uns gleich⸗ 
bedeutend mit Leben und Gedeihen ſind.“ 

Alſo, nun wiſſen wir es. Die Fricdensarbeit der Reichs⸗ 
tagsmehrheit — etwa 250 Abgeordnete — iſt, nach den Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten, ein „unverantwortliches Treiben 
einer Handvoll Reichstagsabgeordneter“, die ſich bemühen. 
„unſern Gegnern neue Kraft einzuftlößen und dadurch zum 
mindeſten den Krieg weiter zu verlängern“. Hierbei zeige „ ſich 
wieder einmal die volle Unfähigkeit des Parlaments“. Auf 
gut Deutſch bedeuiet dieſer Wutausbruch nichts anderes als 
die Kennzeichnung der Reichstagsmehrheit als Hochverräter 
und der Appell an den Staatsſtreich. Das ſind ja recht lieb⸗ 
liche Ausſichten, die ſich da vor uns auftun. Es iſt nur gut, 
daß die politiſchen Auslaſſungen der Danziger Neueſten Narh⸗ 
richten nicht ernſt genommen werden. In heftigſter Weiſe 
greift das kriegswüteriſche und freih eindliche Blatt auch 
den früheren Reichsknin 
jchmäcklofer W 3² 
Chefredakteur Theodor Wolff des Berüiner Tageblattes Th 
bald. So bezeichneten vor dem Kriege häufig die ⸗ 
blätter den Reichskanzler. Für den Haß der D. N. N. gegen 
Bethmann Hollweg und ſeine Politik iſt die Schreibweiſe be⸗ 
zeichnend. Das ganze Verhalten der D. N. N. und anderer 
Blätter ihres Schlages zeigt, daß ſie aus den Fehlern der Ver⸗ 
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Zangenheit nichts gelernt haben. 

Sonnabend den 21. uli 1017 ö 
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Indeſſen wird das deutſche Volk darüber zu wachen haben, daß die jetzt eingeſchlagene politiſche Richtung weiter 

im fortſchrittlichen Sinne fortgeführt wird, denn davon hängt 
das·Schickſal des Deutſchen Reiches ab. öů 

Deulſche Vollsziele 
Bis in die letzte Stunde hinein haͤlten die Vlätter der 

Eroberungsparteien' mit ausdauernder Beharrlichkeit die 
Folſchmeldung verbreitet, die Friedensreſolution des Reichs· 
tages werde zurückgezogen oder, wenn ſie doch zur Abſtimmung 
gebracht würde, von der Regierung entſchieden zurückgewieſen 
werden. Auch 36 Freiburger Profeſſoren beſtätigten noch in 
letzter Stunde durch einen höchſt kuriofen Proteſt den längfl 
feſtſtehenden Ruhm der politiſchen Profeſſoren. Die All⸗ 
deutſchen hatten ihren üblichen Reſolutions⸗ Telegramm⸗ 
ſturm erregt und die nationalliberale Partei wirklich einge ⸗ 
ſchüchtert. Bei der Regierung und beim Reichstag ſind ihre 
Manöver ſchmählich geſcheltert. Die Reichstagsſihung geſtallete 
ſich zu einer wuchligen Jriebenskundgebung zu einer ent ⸗ 
ſchiedenen Abſagung an die Eroberungsvolitik, zu einem un ⸗ 
zweideutigen Bekenntnis für den Verſtändigungsfrieden. 

Die einleitende Rede des neuen Kanzlers war in der 
Form wenig wirkungsvoll. Dr. Michaelis üprach üngſtlich mil 
langen Piumſen zwiſchen den einzelnen Abſätzen, ohne Wirkung 
und faſt ohne Beifall, der nur gelegentlich aus den Reihen des Zentrums ertänte. Das darf nicht darüber täuſchen, daß ſeine Erklärungen ſachlich für die Friedensſache gegenüber 
den früheren Regierungskundgebungen ein großer Fortſchriti 
waren. Er gab einen Ueberblick über die Kriegslage, die er 
mit feſter Ueberzeugung als ſehr günſtig bezeichnete. Er tat e⸗ 
im Hinblick ſowohl auf die Erfolge der U⸗Boote wie auf den 
ſoeben erfochtenen Sieg an der Oftfront, und über die Wirt⸗ 
ſchaftslage. Hier verſprach er, unter Anerkennung der uner⸗ 
hört ſchweren Rötz des Volkes, wefentliche Erleichterung in 
kürzeſter Zeir. Dann bekannke ſich Dr. Michgelis zum Ber⸗ 
fländigungsfrieden ohne gewaltſame Etoberungen. Wenn wir 
einen ehrcnvollen Frieden bekommen können, werden wir den 
Krieg auch nicht um einen Tag verlängern, un irgendwelchen 
Land⸗ oder Geldgewinns willen. Der Friede ſoll die Grund⸗ 
lage für eine dauernde Verjöhnung der Völker bilden und den 
Wirtſchaftsk. nach dem ; Sobald die 
Feinde ihre Eroberun e aufgehen 
und eine Verhandlung wünſchen, iſt ganz Deuiſchland boreit, 
friedenverlangen handlungen einzutre Reichs· 
regierung und Heeresleilung glauben ihr Ziel der dauernden 
Sicherung Deutſchlands gegen die Wiederkehr diefer 
liehen Prifung im Rahmen der vom Reichs 
Rejolution erreichen zu können. in der 

„Der Reichstag ue 
und der dauernden Verföhnung 
Frieden ſind erzwungene Gebiet 
ſchaftliche oder finanzielle Vergew 0 reinbar. 

Mit dieſer Erklärung haben ſuh Reichsing. Reil ie⸗ 
rung und auch, wie Mich nitteilte, die hierfür ja eigentlich 
nicht zuſtändige Herresleitung, unverkenndar auf den Boden 
des reinen Verleidigungskrieges und des Ftiedens ohne An⸗ 
nexionen und Entſchädigungen geſteill. 

Die Bedeutung dieſer Friedenskundgebung, die von dem 
Zentrumsredner Fehreubach geſchickt und wirkun 
begründet wurde, kennzeichnete idemannei 
redneriſch vorzüglichen Darbegung treffend 
morgen das engliſche Unterhaus eine gleiche Erkie 
nähme, und die engliſche Regier g 
abgäbe, die heute Dr. Mich 0 
verhandlungen morgen beginnen könnten. egenüber a 
Verdrehungsverſuchen der Eroberungspolitiker, als ſei dieſe 
Reſolution der ſchmählichſte Verzicht und Verräat an all den 
Opfern der Frontkämpfer ſtellte Scheidemann feſt, daß deutſche 
Ehre und deutſches Lund dabei voll gewahrt bleiben. Er ve⸗ 
konte. daß 90 Prozeut des deutſchen Bolkes von hHer:en bereil 
jind, dieſen Frieden der Verſtändignag, der Vernunft und de 
Rechls zu ſchließen, jobald die Feinde dazu bereit ſind. Mit 
Recht behauptele er, daß dieſer Friedenswille, feſtgelegt durch 
Beſchluß einer großen Reichstagsmöhrheit, unwiderruflich i 
daß nur er der Wahrheit und nüchternen Einſicht entſpricht, 
Weder könnten wir die Feinde in kurzer Jeit zerſchmettern. 
noch dieje das in der Verteidigung unüberwindliche Deut 
niederworfen. 
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Larch Heulſchgad ſeirllen in der Pihmnte idtr 
ane Der Milte deß veutſchen Moltes ikt dairch die (ſih⸗ 

Setſte der beuiſcten Sastoldemokrötte neborens Urtedene⸗ 
Siutten endgellig ketpeleßt „ 

den dagen äußerte ſich det 
anzler nur jehr äurückbaltend. Das Verſprechen dos glitiche 

Artusen ertärte er auch als fürr ſich bindend. 
rhend ernſthaſter Widerſpruch dagegen wutde nicht er⸗ 

Koben. Per Jordreuns nach Pariumnentariſterung der Kezie⸗ 
Eunt will er enigetenkammen, ſo meit er das bei dem dundes⸗ 

ſtaalllchen Charakter des Reſches lun zu können vermelnt. Bel 
Der Auswahl ſeiner Mitarbeiter herſprichter barauf zu jehen, 
daß ſie nicht nur die nötige Elignung zu hrem Umt haben. 
londern auch das nolle Bertrauen der Mehrheltsporleien des 
Reichs lags genießen. 

Aüchdrähatich erklätte Sebetdemann, datz dleſe Zuſugen 
Insbeſondere 

öů E Sehe 
der Solluldemoktatir keineswegs genügten. 
verderle Er eiur aligmeine Amneſtie ſür die politiſch Verurkeil⸗ 
ten. evrun fart Eleßknerthni und die vonftaͤndige Aufbeßung der 
Preßezenſut, für deren törichte Streiche er neue packende Bei⸗ 
ſplelt onführie. 

Worte der perlönlichen Hochachtung widmete er dem 
mrückgetretenen Reichskanzler, den die Sazialdemokratle, lrotz 
lorer politiichen Geguerſchaft. als einen ehrlichen und dem 
heuen Medanken der Zeit zugänglichen Mann geſchü 
Volitiſch verkeielgten das Kentrum, die Fortſchriti 

Kangler Herr t 

Der 

ſeebedauerten. D— 

Auf der Anklügebanf. ir heid⸗ 
Urteil der Oejfentlichkeit. indem mer 

ederträchtigteiten, mit denen 

Gienugtuung 
okratie datte Scheidemann bereits die 

hie auch diestnal den neuen Kriegs; 
krediten z icht dus Vertrautnopntum für das noch 
irht ungenügend beichriebene Blatt, das Dr. Michgelis politiſch 

ritent. jondern alr Ausdruck des Witkens füt die reine Ver; 
teidigung und Michts, als- Bericidigung des deulſchen Velkes 

Krüßte der deaiſchen Axbeiterklaiſe elszußethzen. 
die durchaus kein Ende nehmen wollte, ar 

in duldrs Ohr dafüt hakte, 

Eedite geßs 
Wegen den 2 lokort die 

nehmen erhoben die Lnabhß gen Wider⸗ 
auk beute noch eine neue Sißung ande⸗ 

tr. ar idr beſcheidrner Triumph. 
2 ſie einen traurigeten Sieg erjiochten, einen 

juche. Sie hatlen es latjächlich fertig 
r Irtthbenstrieistten der Metebelt zu 

Ang eintral und bel der jich die 
miae enthiciten. Die Weſturpianer 

Hielbft in dieſem Augen⸗ 

D 

voit: Krisß ſelöſt gütt, gußauich 
on der UnWocts, aßfe. Wir 

vöiterrechtswisrif 
[Seiſatl.] Eng: 

in üti U Mucch ſeine Völker⸗ 

mieren Walken, insteſon 
Mn den Vorwurf zurück, häßt 

iſt, und beß et heßen Lie 
kand ät, uuns dits 
techtawidritzt Skefperrk 
unterbunden und den Ausdungerungskrir 
Angiliche MicMtedrih it Eied Aun der. üe f 
engliſcher RechtsWiprigleit Einhant tun würdt, i 
der lekte Gerſüc, den Deutſchlond gemacht vöoi, Parcb tin ehrlich ge· 
meintes Friedensangebot das Venßerſte zu vermeiden, lit jehlgeſchla⸗ 

Da ſie und mußte Deutſchlauh dieſes letzte Mittel wählen 
ů twehr erprobte Gegenmaßregei und nun auch zum 
Ae: f 5nüähren zu Ari — 
Ii-Booi-Arieg ieiſtei das nb noch mebt, was mon bon ihm erhofft 

t. Aeel) Valſche Rechrichten, die aus geheimen Sizungen in 
die Veffentlichkelt gedrungen [Sehr gultl, häden eine Je 
gewiſſes Gefühl der Entiduſchung hdervorgerufen. Da⸗ hängt mohl 
damit zulammen, dehß voreiligr Propheten die Erwartung ausge⸗ 
übrachdell hatken, dun, inſolge des U⸗Soot⸗Keleges der Krieg zu einer 
beſti⸗ E (Seht richtigt) Ste haiten 

laitde keinen Pienſt erwieſen. (Sehr richiigt Unruhe. 
räſidenten.) Ich ſteile feſt, daß der U⸗Boot⸗Krieg in 

der Bernichinng feindlichen Frachiraumes das leiſtet, was er ſollte. 
ſchädigt Englands Wirtſchaft und Kriegführung von Monat zu 

ſo daß dem 3 isbedüirfnis micht lange mehr 
irkt werden können. Wir können den weiteren 
müleren U. Bent⸗Männer mit vollem Verkrauen 

Meine 5 Dch ick, wa ich an der Slelle 
Wo man in weithin as Vand hinsinſprechen 

katin. dazn ben lere Truppen an allen Fronten zu Lande 
und au Waller. r Luft und unter der Ste von der Heimat zu 
kogrüßen. iter Beifall.) Was unſere Heere unter der Veilung 
ibrer gestzen Kühret in nun drei Jahren geleiſtet haben, das iſt in 
der Welfgeſchichte unerhört (Lebhafter Beifofl.) und unſer Dank Iſt 

f eikall.), Aber wir benken auch dankbar an unſere 
pieren Bundesgenoſten. Die Waſſenbrübderſchaft, die 

in beitzen Kämpien geſchloſſen robt It, d nicht gelöſt. 
Be! Von Deutſchland wird in Bur t den Berträgen 

den Abmachungen feſtgehollen. te Über dle miti⸗ 
ilcze Lage von jeit resſritung ünd ſehr gut. 
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„ däaß injelge der Krlegswiriſchafl das Verhälinis zwiſchen der 
Bevölkerung in Stadt und Land eine⸗Trübung erfahren hal. Hier 
muß unbediſigt Auftiärung erfolgen. (Sehr richtig!) Wir müſſen 

ů ſaß in dem neüen 
Wirtſchaktaplan hie Rätionen, die iht zugemeſſen, insbefondere auch 
ſär das Mieh ſo geregelt werden, daß as von vornherein avsge, 
ſchloſſen iſt, damit zu reichen. Päs war ein Fehler des vorigen 
Dahres (Sehr richtigh, der glatt zugegeben tolrd, donn das hatte 

azur Folge, daß notwendig Und dadurch entſchuldbarerweiſe 
bert vorf. Und es muß auch die ſtädti 

ten, würdigen, unter denen 
t zu keiden hat. Und um⸗ 

volles Verſtändnis dafür 
In der inbuſtrielten. Be⸗ 

richat In der 
gekehrt muß üderall 
baſtehen, wie groß die Not in der Anduſtr 
pölterung und in den großen Städten iſt. (Sehr richtigt!)' Wenn 
das geſchleht, dann wirb die Annäherung erfolgen. Es wird der 
eine Ur den anderen bas lelften, was er kann und wozu er verpflichtrt 
Ut. Die erfrentiche Erſcheinung der Verpflanzung von Hünderl. 
lauſenden van Kindern a⸗ Land kaim es vielleicht zurückgewinnen 
Aber wir müſſen guuf alle Weiſe dafür ſorgen, daß di egenſaß 
geräuldert, ausgeglichen, daß er beſekligt wirb. (Sehr richtigh) 

meine Herten! Sié tönnen von mie, der ich orſt fünf vage 
im Amt bin, nicht erwarten, daß ich mich über die Achwebenden 
Fragen ber inn Politik heule erſe D abſchließend äußert. 
Aber ich will ſolgentes ſagen: ziach dem Eriuß der atlerhöchſten 
Weiſeh vom 11. Inli üößer das Wahfrecht in Preußen ſtelle ich aüich 
ſelbiiverſlandiich auf deren Standpunkkt. (Veſſall Uinks.) Ich halid 
es für nühlich und notwendig, daß zwiſchen den großen Partelen und 
ber Regierung eine en Fühlung herbeigeführt werde und bin 
bereit, foweit dies mögt 8 t, ohne den bundesſtaatlichen Charakier 
und die konſtitutlonellen Grunblugen des Reiches zu ſchädigen, alles 
au, iun, was dleſes Zuſammenarbeilen wirtungsvoll macht, Ich 
balle es auch für wünſchenswert, daß das Vertrauensverhültnts 
zwiſchen Parlamenl und Regierung daduech enger wird, daß Männer 
in dle leltenden Stellen betüfen werden, die neben ihrer perfönlichen 
Eignung für die leitenden Stellen auch das volle Vertrauen der 
größhen Rarteien der Volksvertretung genleßen. Meine Herrent 
Selbſtoerſtändlich iſt alles das unler der Morausſehung nur möhlich, 
dan von anderer te anerkaunt wird, daß das verfaſſungsmöß 

echt der Relchsteitung zur Fährung der inneren Politik nicht e 
lert merden darf. (Vetfall rechts) Ich bin aicht wiue⸗ 

Jührung aus der Hand neymen zu laſſen. (Beifall. 
jchiedenyn Geiten des Hauſes Bewegung.) 

Meine Herren! fäahren in wildbewegter See und in he⸗ 
jährlichem Fahrwa Dus Ziel ſteht uns leuchtend vor 
Das, was wir erſehnen, das iſt ein neues, ein herrliches Deuif 
land, nicht ein Deuiſchland, das mit ſeiner Waffengewalt die Welt 
lerroriſteren will, wie unlere Feinde glauben, nein, ein fittlich ge⸗ 
läntertes, ein gottesfürchtiges, eine lreues, ein friedliches, ein macht; 
volles Deutſchland, das wir alle lleben. Und fülr dieſes Deutſchland 
wollen wir kämpfen und leiden, für dioſes 15 wollen unſert 
Brüder braußen bluten und fterben. Und 
wir erkämpfen, allen 
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1.—(W. X. B., Reutermeldung.) Am 
rachten der Paſſagierdampfer „Kotlin“ 
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des 17.-Juli; 
Uund eine Flottile von Schlepphopten viele touſend Matroſen, 

Soldaten, Arbeiter und Arbelterinnen von Kronſtadt nach 
Petersburg. Heute trugen die Matroſen Banner mit Auf⸗ 
ſchriften gegen die Regierung durch die Stadt. In dem Auf⸗ 
zug ſah man auch das Banner des Kronſtädter Anarchiſten⸗ 
klubs mit der Aufſchrift: „Weg init der Reglerung, es lebe 
die Kommune!“ An einer Ecke des Newsky⸗Proſpektes wur⸗ 
den, wie in der vorigen Nacht, Schüſſe abgegeben. Unmittel⸗ 
Par darauf⸗ſeuerten Maſchinengewehr 
entſtand eine allgemeine Panik. Die Zah leßzteniſt 
noch nicht bekannt. Auch auf dem Litewsny⸗Proſpekt wurde 
geſchuſſen.. 

2* 

ů Petersburg, 19. Juli. (W. T. B. Meldumg des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Im Bureau des Generalſtabes und auf dem 
Platz vor dem Winterpalais lagern Regierungstruppen. 
Kanonen ſind aufgeſtellt. General Polotjew bleibt in enger 
Fühlung mit ſelnen Soldaten. 

London⸗ 18. Juli. (W. T. B.) Das Reuterſche Bureau 
meldet aus Petersburg: Nach dem Hauptburermt des Kom⸗ 
miſſars der Litejny-Diſtrikten wurden geſtern über 1000 Ver⸗ 
wundete gebracht. Abends begegneten Meuterer und Arbeiter 
der Roten Garde einem Trupp unbewaffneter Koſaken und 
beſchoſſen ſte, dabet wurden mehrere Perſonen getötet und ver⸗ 
wundet. Auf dem Newsky⸗Proſpekt wurden Kofaken von 
einem in voller Ausrüſtung mit Muſtk und roſa Fahnen vor⸗ 
beiziehenden Regiment beſchoſſen. Hier wurden fünf Perſonen 
getötet und 25 verwundet. Man glaubt, daß die Entſcheidung 
zwiſchen den feindlichen Parteien unmittelbar bevorſteht. 
Skobelew iſt auf dringendes Erſuchen des Miniſterrates von 
der Front zurückgekehrt, um ſeinen Einfluß auf die Arbeiter 
geltend zu machen. ‚ 

Nach einer anderen Reutermeldung drangen am 18. Juli 
um 1 Uhr morgens Abteilungen der Garde⸗Regimenter Is⸗ 
mailowski und Simeonowski mit Offtzieren in den Tauriſchen 
Palaſt ein, ſtimmten die Marſeillaiſe an und brachten Hurra⸗ 
rufe auf die Zentralbehörden des revolutionären Rußlands 
aus. Tſcheidſe und Skobelew hielten Anſprachen an die Sol⸗ 
daten, wobei Skobelew auf den Unterſchied zwiſchen Demo⸗ 
kratie und Anarchie hinwies. 

Das Volk gegen die Entente⸗Negierung 
Veiersburg. 18. Juli. (P. T.⸗A.) Miniſterpräſident Fürſt 

Lwow richtete am 17. Juli an alle Regierungskommiſſare in der 
Prboinz fölgende Runddepeſche „Als Antwort auf. Ihre Anfrage im 
Miniſfterium des Innern teike ich Ihnen mit, daß die Gerüchte über 
die Verhaftung von Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung falſch 
ſind. Was die Aufrufe anbetrifft, die dazu auffordern, mit bewaff⸗ 
neter Hand die Reglerung zu ſtürzen und alle Macht in die Hände 
der Arbeiter⸗ und Soldatenräte zu legen, ſo hatten dieſe Aufrufe 
den Charakter eines unverantwortlichen Vorgehens der Anhänger 
der exkremen Minderheit und wurden von der Bevölkerung 
jeindlich aufgenommen. Gleichzeitig ergreift die Regierung in völliger 

mmung mit den Arbeiter⸗ und Bauernräten Maßnahmen. 
zielen, die Ereigniſſe zu beſchwören, die eine unglückliche 

  

          
   

     

  

      

An Frankreichs Frauen EAEEt 

Wie im Jrieden leben wir mit euch, 
Alle unſre Sorgen ſind die enern: 
Brol und Trank — ißhr teilt ſie treu mit uns. 
Heljt uns Leib und Seele zu erneuern. 

Heldentnülig fragt ihr euer Kreuz. 
Voll Enlfagen, ohne Frag' und Klagen. 
Moch am Grab pflanzt ihr die Hojfnung auf 

é 2 Leꝛds, das ener Land geſchlagen., 

Irauen Frantreichs! Ehre eurer Art, 
Die das Haſſen heilt, das Sireilen ſeanet. 
meh und Wunden mild in Balſam hüllt 
Und voll Würde jedem Stolz begegnel. 

Freiheit. Glück und Freude wünſch ich euch. 
Und den großen, goldnen Völkerfrieden. 
Eures Dolks und eures Lands Gedeih'n, 
Und ein Leben, laſti⸗ und leidgeickleden. 

gHabet Donk, die ihr jedwedes Leid 
Skolz und tapfer habt mir uns gelitten 
UAuterlegen und beſiegt, habt ihr 

Zoch den Segen und den Sieg erſtrikten. 

‚ů Karl Zünger (im Feide). 

  
   

    
  

Bei „Orahters“ 
Lußtiges aus der Vehrzeit der Telegraphen⸗Rekruten. 

Von Emil Weidemann. 
Die Angehörigen des Telegraphen⸗Bataillons oder, wie 

der Soldat ſagt: des Theaterbataillons — werden beim 
Kommiß ſchlankweg „Drahter“ genannt. Dieſen Spitznamen 
verdanken ſie ihrem Umgang mit dem Telegraphendraht und 
dem was drum und dran hängt. Das Theaterbataillon iſt, wie 
ſchon der Spitzueme andeutet, eine ganz eigenartige Truppe. 
In der jetzigen Zeit, wo die älteren Jahrgänge eingezogen 
ſind, trifft man bei den Drahtern Amtsgerichisräte, Rechts⸗ 
anwälte, Redakteure, Schuldirektoren, Ingenieure, Großkauf⸗ 
keute und Gott weiß wos ſonſt noch alles an. Zu erklären iſt 
dieſer Umſtand dadurch, daß an dieſe Truppe hohe geiſtige An⸗ 
öorderungen geſtellt werden. Die alten ungedienten Herren 
ſind trotz ihrer hohen bürgerlichen Stellung hier nur „Ge⸗   meine“. Hochintereſſant iſt es, wenn man die Wandlungen 
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ů ö ehrheit“ eine Kir 

für eine Unterbrechung der Offenſive beſchloſſen. 
Das 2. Petersburger Artillerieregiment wurde wegen 

politiſcher Borgänge aus der Liſte der ruſſiſchen Regimenter 
geſtrichen. ů („Voſſ. Itg.“) 

miitaäriſcher Widerſtand gegen die Offenſive 
„Nowoja Wremfa“ berichtet, daß ein Gardegrenadier⸗ 
ent aufgelöſt wurde, weil es ſich weigerte, am Kriege 

1 beilzunehmen. 

  

Wieder Miniſterwechſel 
Pelersburg. 17. Juli. (Reuter.) Der Finanzminiſter 

Shingarew, der Unterrichtsminiſter Mamiilow und der 
Miniſter für öffentliche Unterſtützungen Fürſt Schachowsky ſind 
zurückgetreten. Proko ꝛowitſch wurde zum Miniſter für Handel 
und Induſtrie und Tſcharnowski zum Unterrichtsminiſter 
ernannt. 

Sozialiſtiſches Miniſterium in Asrsſicht 
Amſterdam, 19. Juli. (W. T. B.) Nach einem hieſigen 

Blatte erſährt die „Exchange Telegram Co.“ aus Petersburg, 
daß Eiſenbahnminiſter Nekraſſow aus der Kadettenpartei aus⸗ 
trat, weil ſie die Regierung im Stich ließ. Man hält die 
Bildung eines fozialiſtiſchen Kabinetts unter dem Vorſißz Zere⸗ 
tellts für wahrſcheinlich, obwohl auch eine Regierung von 
Sozialiſten und zemäßigten Liberalen unter Lwow möglich 
iſt. Das Petersburger Proletariat iſt einer Koglitions⸗ 
regierung feindlich geſinnt. Man rechnet mit vielen Arbeits⸗ 
einſtellungen. 

Wirtſchaftliche Kriſe in Moskau 
Slockholm, 17. Zuli. Nach einer Meldung des „Afton⸗ 

bladet“ aus Haparanda mußte infolge der Kriſe in der Metall⸗ 
induſtrie am 14. Juli die große Fabrik von Guſchon in Moskau 
den Betrieb einſtellen. Aus den gleichen Gründen werden 
demnächſt die Metallwarenfabriken von Bari, Ruand und 
Bromley ſchließen. 
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Friedensvorarbeit 
Einladung zur Internattonalen Friedenslonferenz 

Slockholm, 12. Juli 1817. (Eigener Drahtbericht.) 

Aufruf! 
Proletarier aller Länder vereinigt euch! 

Einladung zur Skockholmer Internationalen Konferenz 
am 15. Auguſt und folgende Tage. 

Der Krieg dauerk bereiis drei Zahre und noch iſt ſein Ende 
nicht abſehbar. Jur Vorbereitung der notwendigen Löſung hat der 
Peitograder Arbeiter⸗ und Soldatenrat die Initialive ergriffen, unter 
dem Banner der ruſſiſchen Revolution eine internationdle Fonferenz 
der ſozlaliſliſchen Welt einzuberuſen. Dieſer Vorſchlag, dem übri⸗ 
gens gleichlaufende Abſichten zahlreicher ſozialiſtiſcher Parteien vor⸗ 
Aireoitereal wurde gutgeheißen durch den aͤllruſſiſchen Kongreß der 

rt terräte. 

  

   beobachtet, die dieſe „beſſeren“ Leute durchmachen, ehe ſie ſich 
vom Siviliſten zum Drahter durchmauſern. In den erſten 
Tagen ihrer Kaſernenpraxis herrſcht natürlich bei ihnen noch 
der gute Ton. Man verneigt ſich gegenſeitig, begrüßt ſich ge⸗ 
meſſen mit „Guten Tag, Herr Doktor!“, „Guten Morgen, 
Herr Rat!“. „Empfehle mich, Herr Direktor!“ und ſo ähnlich. 
Das hält aber nicht lange an. Bald iſt man auf du und du, 
und ehe noch eine Woche ins Land geht, nennt man ſich nur 
noch bei den Vornamen. „Richard, ſchmeiß eimnal den Hader 
her!“ heißt es da. Das Leben beim Kommiß wirkt raſch aus⸗ 
gleichend. Rang und Titel ſpielen hier keine Rolle mehr; nur 
die ſoldatiſchen Fähigkeiten kommen jetzt in Frage. Anfangs 
mutet es allerdings ſehr ſeltſam an, wenn ein »vierfacher Hof⸗ 

    

    
lieferant“ beim Stubendienſt mit Kehrichtbeſen und Schaufel 
hantiert, wenn ein Dr. phil, die Fenſter putzt oder ein Rechts⸗ 
anwalt höchſt eigenhändig mit Nadel und Zwirn an der Ver⸗ 
ſchönerung ſeiner Hoſe arbeitet. Das gibt ſich aber raſch. 
Was ſich nicht ſo leicht herausbringen läßt, das ſind die geſell⸗ 
ſchaftlich anerzogenen Höflichkeitsformen. Da, wo die Ächtung 
vor den Vorgeſetzten durch Strammſtehen ausgedrückt werden 
joll, macht der Neuling butterweiche Verbeugungen, ja mancher 
treibt die Höflichkeit „in Gedanken“ ſo weit, daß er vor den 
Chargen die Mütze abnimmt. Einen Großkaufmann haben 
wir, der bei wichtigen Anläſſen die alte liebe Gewohnheit von 
„draußen“ beibehält, eifrig mit den Händen zu reden, wenn er 
ſich dem Herrn Unteroffizier gegenüber rechtfertigen will. Durch 
eine anhaltende Kopfwäſche verſchwinden ſchließlich auch dieſe 
letzten Urſprungszeugniſſe der bürgerlichen Vergangenheit. 
Man nimmt ſich vielmehr den „alten Mann“ mit ſeinen ge⸗ 
pfefferten Ausdrücten und ſeinen hunderierlei Kniffen und 
Pfiffen gern zum Muſter. Bei manchem dauert es gar nicht 
lange, ſo hat er nicht mur ſeinen geſellſchaftlichen Schliff mit 
einer maſſiveren Form des Kaſernenausdrucks vertauſcht — er 
nähert ſich auch im Dienft mehr und mebr dem „Gedienten“. 
Ich kenne einen ſchwerreichen Tuchgroßfabrikanten, der beim 
Kabelbau (beim Legen von Drähtleitungen) jeden alten Mann 
in den Schatten ſte Er verſteht es, den Draht mit ſolcher 
Gewandtheit auf Väumen, an Dachrinnen und ähnlichen Ob⸗ 
jekten anzubringen, daß man meinen könnte, der Mann ſei 
Zeit ſeines Lebens Telegraphenarbeiter und Drahtzieher ge⸗ 
weſen. Er ſchleudert den Draht mit der Sicherheit eines Vaſſo⸗ 
werfers indianiſcher Abkunft. Als ehrgeiziger Menſch habe ich 
insgebeim Verſuche angeſtellt, die darauf hinzielten, es dem 
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c. Konſerenz iſt die Deteämigung düüer . 
Proletcriats zur Herbeiführung“ des Frledens 0 

ontribüllonen, gegründel anf dem Selbſibeſt mungsrecht⸗ —— 511 ů 
„, „üm ihre Linſßübe zu gutem ende zu ſühren, hal ilch die euſſiß 

Abordnung die kalſräflige Milarbeit des 50 ländi hen Komtters 9 
ſcherk, das ſelne Pläne auf die muilce Initigtive geſtützt und bereils 
n geſonderlen, Konferenzen mik der Mehrzahl der ſozialiſtiſchen 
Parieſen zahlreiche Fragen präziſſert hal. 
Or ur Vorbersitung der cilgemeinen Konferenz wurde ein 

vuß 

inter nallon- 
Annexionen 

      

   

    

    

lantfaklonsburean eingeſeht, beſtehend aus Vertrefern des rußiſchen 
holländiſch⸗flandinaviſchen Komitees. Dieſes Bureau har, um 
Strei hloſſen, dle Zulaſſungs⸗ und 

in internationalen Kongreſſe Abſtimmangsvorſchriften 
möglichſt genau E— ᷣon. 

„Veide Körperſchaften laden alle dem Internatlonalen Bureau 
owoßhü olt mne Parteien, auch die während des Arieges beigetreienen, 
lowohl die Mehrheiten wie die Minderheiten und die als ſelbitändige 
Barteien konſtiiuierten Oppofitionen, ebenſo die der Gewerlſchafts⸗ 
internatſonale angeſchloſſenen Gewerkſchaften ein. 

Die Konferenz findet in Stockholm am 15. Auguſt und die 
jolgenden Tage ſtatt. 

Vorläufige Tagesordnung: 
ies und die Internationele. 

nt der Internalionale. 
5 lichung dieſes Programm 
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Die Organifcioren der allgemeinen Konferenz ſind üief über⸗ 
zeugt. daß, um zur Beendigung des Weitkriege⸗ beizulragen, die 
Internatlonale alie ſozlaliſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften wird 
dahin bringen müſſen, jegliche Zufammenarbeit mit den Reglierungen 
abzulehnen, die die Angabe ihrer Krriegsziele verweigern oder offen 
oder verſteckt imperialiſtiſche Ziele aufgeſtellt haben und den Verzicht 
darauf verweigern. 

Ueberzeugt, daß Zyre Organiſation auf dieſem Standpunkt 
ltehl und berefl iſt. dieſe Verpflichtungen zu übernehmen, ohne 
36gern und Abſchwächung die dieſen Grundſätzen entßprechenden 
Beſchlüſſe der gügemeinen Konferenz durch⸗ bilten wir Sie⸗ 
durch eine Abordnung an der von demern ongreß und dem 
holländiſch-fkandinaviſchen komitee einbetuſenen Internationalen 
ſozialiſilichen Konferenz leilzunehmen und Ihre Vertreter neich Stock 
holm zu enlſenden. 

Wenn Sie im Konferenzprogramm nicht vorgeſehene Fragen 
unterbreiten wollen, müſſen dieſe Vorſchläge beim Organiſalions⸗ 
bureau der Internatlonalen Konferenz: Skockholm, Uplandsgatan 14, 
bis zum 5. Auguft eintreffen. 

Mit foztaliſtiſchen und brüderlichen Grüßen! 
Jür die Abordnung des ruſſiſchen Kongreſſes 

der Soldaten- und Arbeiterdertreter:; 
Erlich. Goldenberg. Roſanoff. Ruſjanoffl. Smitnow. 

Für das holländiſch⸗fkandinavplſche Komitee: 
Troelſttü. van Kol. Albarda (Erſatzmann: Bliegen). Söderberg 

Wibaut (Erfatzmann: Branting). Möller. BVorgbjerg. 
Hammer (Ertaß: Bang). 

Für das Sekretiurint: 
Huysmans. Engberg. 

   
       

Friedensbekenninis des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten 
Wegweiſende Worle 

In der Mittwochſitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauf 
beantwartete Miniſterpräfidenk Graf Eſterhazy die vor einigen Tagen 
über die auswärtige Politik und das Verhältnis zu Oeſterreich ein⸗ 
Mabrnecle Daterpellation des Barons Maraſſay⸗Beck, indem er aus⸗ 
führte: 
„Dic halten unverändert feſt an dem ſo 

Bündnis der Monarchie mil Deuiſchland. Wi 
als Berteidigungskrieg und unſer Frieden 
(Cebhafter Veifall auf allen Seiten des Hauſes.) Wir luſſen unſer⸗ 
Jeinde nicht in Sweifel darüber, im Gegenteil, wir haben vor der 
ganzen Welt ein klares Zeugnis abgelegt für unſere Friedensbereit⸗ 
ſchaft. Anfere Jeinde wiſſen dies ſehr wohl. Sie wiſſen, daß dieje 
unſere Bereilſchaft beſteht und ohne mala ſides (böſen Willen) gar 
nicht in Zweiſel gezogen werden kann. (Befiall lines und rechts.) 
Wir haben unſer Frieden⸗angebot in vollem Einvernehmen mit unſe⸗ 

  

glünzend bewäh 
führen dieſen 

iſt nicht Eroberung.           

   

        9 „ won zu übert 
zeinen Ruhm an mich zu reißen — man iſt doch Redakteur — 
aber zu meiner Betrübnis ſei's geſagt: — es wurde nichts. 
Es gibt eben Fähigkeiten, die unerreichbar ſind, die, faſt möchte 
ich ſagen: angeboren werden. i uns befindet ſich ferner ein 
Rechtsanwait, der mir gleich als unlösbares Preisrätſel 
Kopfzerbrechen macht. Er iſt ein Meiſter des Steingeiſens. Da 
nicht übermäßig viel Leſer von dem Wert und Weſen des 
Steigeiſens wiſſen werde ig bemerkt ſein., daß dies halb⸗ 
runde, heufeifenför ben. 
Man zfeſtigt dieſe Dinger dei f i 
ſtang an den Füßen. Auch hier muß ich ſagen: mancher 
lernis nie — das Erklettern einer Telegraphenſtange mit 
Steigeiſen. Viele ſchieben ſich kümmerlich und mik unglaud⸗ 
lichen Körperverrenkungen ſchwizend bi Ifte der 

lit 

    i      

    

        

    

       

  

        

   

    

bedeutend raſcher wieder abwärts, als ſie hin, 

ſind. Das iſt ſchmerzlos und macht cine Meng 
     

  

   

  

  

   

die anderen; hau lich, wenn ein rechi dick merad ni 
einem gewiſſen Körperteil die Erde zuerſt berührt. Unſer 
Rechtsanwalt hat für ſolche Stümper nur ein überlege 
Lächeln und ein verächtliches Lippenkräuſeln übrig. 
macht man das“, ſagt er. und dabei turnt der Menſch, eilig— 
wie ein Specht, an dem Baum herum. Man hat kaum Guſtas 
geſagt und er iſt oben. Ich habe dergleichen Talent nur bei 
Akrobaten geſehen. Was hätte unſer Rechtsgelehrter vielleicht 
für eine ruhmvolle Künſtlerlaufbahn gehabt. Aber, wenn der 
Anwalt des Rechtes an der Telegraphenſtange ein Genie iſt, 
ſo kunn er einen auf der Erde. beim rzieren, jammern. 

Er fällt ſtets aus der Rolle. Wegen ſein n. übereifri · 
gen Temperamentes. Der Zugführer hat das Kammandr zur 
Hälfte ſozuſagen noch auf den Lippen, er ſagt meinetwegen: 
„In Gruppen .. und meint »links ſchwenkt!“, da hat der 
Rechtsgelehrte ſicherlich ſchon einen heftigen Ruck nach rechts 
gemachtl. Bei uns hat das Wort Rechtsa eine 
doppelten Boden. ren iſt w 
von dem man es ſeinem Zivi 
erwarten hätie: — der An 
der Mann die BVeine 

  

   

  

      
   

  

    

   

   

    

ſe nach auch nicht gerade 
ichtsrat. Leute, Leſer —: wirft 

! Dieſer Stechſchritt..: und 
dieſe Gewehrgriffe ..: Das muß man ſehen, meine Feder 

iſt nicht in der Lage, dieſem Zeitgenoſſen volle Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. kl. 

   

—— 

  

    



    

   

      

   

        

       

    

        

      
  

  

Derdessen Uth, i Gsbra Bent, Leh . 
ü WgW Vauesden Anschibatee, 

üeen Wiirür, Ui ite aven Scden kiaren 3. ee e. 
benke hond, (rspeſer, Jeheuß Wel enbte, Lenb fü:; V Heäantweriung fär di⸗ un ;. S mein: leb, Peeuhen des alten Feiß 
* 156 Vett,&. ireWenil i e Aalk be,. Kalfers Wilßelm von der Büdit 
Luens viae Arsſes, kelrven? lch Spunche 1 — ELe 

rung umtertt dl Mertes Lame wird. mit. Fem jeeben 
beist à. äte mmnen fellte, dien volkkontten 
i Peranfwortvng Ler Detreifenden geſchichl. (Aütgemneinet 

Der Mittitterpräſfornt läßte Ledunn üver bas Bethltnis zu 

      ſchwoch ifl. Prentzen und das Deuif 

    

    

  

   

  

    

    

Eöhnten ſie in kurzſichtiger Möröiickitng U. 
KLichtigteſt, Mebsinens erwieſ te 8 
ich Hodurch, daß ů 

As ausgezeichneir Politiker und Hater der, Arbesterinteraſſen. 
allang iſt ebeit die nüturßſemäße Folge bes blinden Haſtes, der im Bruperkompt Genugluung ſindet, 

in:mer durch Wit⸗ 

   
      

rundzählichen 
ſe den Waid vüur Däumen vich Vahen, uügen 

So (aten die „Unab gen⸗ 
und Dünzt, iiit Gefolhe des Graſen Weſtatp alle⸗ 

„ um die Vermehrußig der Volksrochte unßedie Bördaeung des Friede 
dloße ungeblichs Geſahr auftiaft, gieich, dem gr, hinterizeiben Hoßas: Dis Miäglichteit der Werßenblüngen mit K—*— 5 Keglerung ſuchten ſie zu verhindern, indem ſie ſogar wleber mit 
der gegen Windmüblen föcht. Der Aufrul Kepſervn Min argen dt Vertagung der — ſtimmtey 

ig von Preuhen zu , ten ſie, ver ibg, Eräberßer habe bas gan, 
ſche Reich zu echalten. Des- Verbienf an der Vemegun⸗ —* é‚ zu er ů‚ bienft Ber ———— es „ 1 Dieſe maßlos arbeiterfeindliche Vuertreiberel, berüt xt. beſa holb ift der uppei bes-Preußhen aus dem em ubel ber ſih ders beu. Sauuſen Dr. Adolf Braun von der 9 b0 eine Beleidigung des Trügers der Krone. Ein der ſich „Franriſ ＋ 

  

borgt 

    

    
   

  

en Tuangespoſt“ unangenehm. Er huffte bis zin 5 Eir laneten Angeleg⸗ üDS Süe ird üderre ns nns iſc gui üie , 51. „ 0 nie cäie ů eine der Eniwictung entseſtenftenmitt, wird ilverrarni.und muß 'gendiſck auf die. Veibſtdeſihnung der „Ungbhängigen“, 5i belten Dei iür ichüdtich, Er haue es aber nicht für Line 0s⸗ iting“ muß den Adel Kräkten zu entſchuldigen juchte. IAhte gehäſtige Bekämpfun üinnett De Kugelegenheit, wenn er einer Steüunpnaßme unterktegen. Aufruß Inm Ber -Kreuzreitung, muß den Adel. n ů Rder Er hun 

  

Keden den Pucllshns oder gegen die Wieichberrchuipung begrünen 
Wilrd-⸗ (Algemrinet Melkalt.) Die Autwort wurde einftimmitg zur 

   im Gegenſatz zum Ttüger der Krone bringen. 

Lenntnts getnom Jedlitz, der Bahlrechto · Rebel 
chael Karplyi verwährte lich genen die Behanptung. 

Priedenrheltrebung die Aiterrllen der Eutenie 
E reigniile der leßten Tage bätten ihn voll⸗ 

Mittelpenft Ler 

   

   

   
        

  

   
   
       

   
Kriegr. wäßhrend Miſlinnen „für “ 

  

nzujälſchen. Im „Tag“ ſchreibt 
im Abtgꝛerdnete. 
A des gleichen     
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utichen 8 ſſtung gu 
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e Gewerkſchaftler gegen Stoctholm 
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von Preußen flehen und es in Ehren halten will. 

    
   

crr? 

Uter Heit nier den 

  

Das Rezept des Berrn v. Bonin 
Der konſervative Reickstagsabgeordnete v. 

    

   

    

Nreiberr v. Jedlißz und Meiukirch iſt unermüdlich, Kaum glätlen ſinden und blind 
8 V Tcilenhaften Erregunn. ſo eili er geſchäſtig 

8 Das hellige hiſtoriſche Pre. V 
den Will p 

önig und Vaterlan 

  

kluten,x 

hut wordben ſein. Die Regtlerundsvorloge har zweiſel⸗ 
it damit zy rechnen, daß, wenn 
nent die Eniſcheidung bedingt, 

r. des Landiags ſith auf oine Aenderung der 

ſch ſallenden Werle 

          

    

  

der Volksrechte zwingt ihn nun jedoch zu jolgender Erklürung: 

nur den Kampf E die alte Bartei für Han 

    

  

und Herrn Pethmann Hollweg dleſe Vorhänge ju behandein, 
aie winrde ein Antros der LinkenPorgehen der Ganoſfen Scheidemann, éEberi, Havid, Hoch und Hef 

rechis mit etwa Blerkünftei⸗ mann-Kalſerslaniern veim Reichskanzler ais cinen Birigaug z 
pöhnen (wie es die geniale Leipz. Volkszig.“ tat. Red. d. B.). iſt be danerſich und unliug. 

  

ürtei zu 

und geſchlaſſen lure Rechle wahrt und damit dem Volke dlenk.“ 
or lich diejes iſt, ſo werwoif iſt e 

nung der „unabhängigen“ Schüßztruppe des Dreikla 
e. rechtes ind der Friedens 

   

   

  

Frankreich 
Dat am 10. ö Parlameniariſche Anfreiheit 

  

  

      

   

  

„Schmerzhaſt empfinden wir, es. daß duuch in.,blejer Schichsalz 
krunde die Genoſſen, die ſich als Unabhängige ae ieden haben 

i• ſeln beſümmen 
ind oder ſich biind ſleilen für das, um togs es Mie 

leht hundell. Daß elne o große Partel, wie die ‚o hinidemolxutiſch 
in dieſem Kampfe um die Stellung des Reichstags gegenüber de 
Servne ſo funze miihelfen muß, ſolunge ſie den Willen der Dürgerlicher 

den matteien ſteiſen un dieſe vorwärts kreiben kann, erſcheint uns ſelbſt König zu korrigieren und lein Brriprechen in ein Mehrſlimmenwahl⸗verftändlich. Ats eluen häuslichen Streit zwiſche 

   

  

    

      

    

  

   
     

          

      
    

n herrn Etzberge 
Dar 

    

    
Aber ſeibſt wenn bedauerlicherweiſe der Verſuch unterlaſſen 

Regicrungs,worden wöte, die Anabhängige ſozlaldemokratiſche cinet lkändlgen, ducc welche bei weither zAzrr Demokentiſteruna] gemeinſamen Aiätlon heranzözlehen, ſo berechtigt dar dach noch nicht b ie Bemühzungen für den Frieden und für die Rechte des Reichstag⸗ grbührend berückſichligt werben. Wie die Staateregierung dazu gegen die Krode zu wirken., zu diskreditieren. Niemals wäre es wich. zu vehmen boben würde, wenn ſie weiſe beraten iſt, kann kiger geweſen, als gerade heule, daß die Sozlaldemokratle ftark, eini, 

      

                

   
       

  

    

     
   

   

       

  

Juli an ſeine Reuſtektiner Wählerſchaft eine Proklamation gerichtet, Am Samstag hielt Genoſſe Raffin⸗Dugens in der franzöß, Deutſchland in der der ſozialdemokratiſchen Dartei hochverräteriſche Pläne“ Rach⸗ſchen Kammer zolgende Rede: öů 
netagt werden. aber beruhigend hi d. daraus werde nichls,, „Der Kriegsrat in Compisgne, der am 6. April unter dem wijer an Belhmmuas Höllweg Werun ihr Regierung nur tüch Hühneraugen irätt. EsHtaatsoberhaupt ſtallfand, war das Borſpiel der mörderiſchen Diſe Hhlete jolgendes Handſchreib ůgä ichereres Mittet in üſchlaud eine Rerolution berbeizu⸗ſive, deren Crgebniſſe unſer Land ſao lebhaft erregt, die, Moral ge⸗ en, uls einen ſchlappen Frieden. Die Haupiſchuld hade der Reichs⸗wiſſer Heeresteile ſo ſchwer erſchüttert haben. Alle diejenigen, die 
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Ser den Jerndehrnden feürr 

ens Wit grgeirthter Canbesn 
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unverfälichtem 

           

    

    

Sahlverfahren den großen Oſfenſivs werde der 
Ausdruck folgendes ſugen mü 

in einer Verſammiung inwird der Tod fein, 
Es würbe zit weit 

en — vielleicht ſchrelbe ich Ihnen 

en, wenn 

Das iſt“, heißt es dann weiler. wendigkelt aufdräs gten, neue Opfer an Menſchenleben zu vermelden, ngel unſercs Wahlverſehrens im Reiche, daß bei dem. Opfer, bie verbrecheriſch ſind, ſobald ſie unnütz gebracht werden üre Volksmelnung nicht zum Ausdrus kommt.“ Und hätten der in Compidgne anweſende Staatschef, die Miniſter und j 
ſive verlaugten und antündigten, mit dieſci 
wegungskrieg wieder aufgenommen werden. 

eder wird E der Sleg ſein, oder e⸗ 

Generäle, die die Of 

      

„Entw 
   
   

  

H— Mi 
gelprochen 

dle Offiziere 

    

  

Sprache, die man in revolulionären imkung 
id die das Land im Jahre 1793 retleſe, mußten 

    

deres oder lege Ihnen Verſicht mahnen. Bielleicht hätle dann dieſe Offenſive nicht ſtatz⸗ 
dar. wenn Sie mir velle Söle ver⸗gefunden. Man hat aber nicht fo geſprochen. Ich habe auf Ehre und 

Sewiſſen die Ueberzeugung, daß das ein Verbrechen gegen da⸗ 
Herr f Daterlaßd war. Zu diefem Verbrechen kommt aber noch ein andere D war ſa ſeit denMit Zuſtimmung des Staatschefs und der Regierung ...“ 

        

  

  

  

Er 
E 
zur 

    

nehr da! (A. 192) Prülident Deschanel: „Der Präſident der Repubifk darf nicht 
ů in die Debatte gejot werden.“ 

łriegsgeſangenen Raffin⸗ Cr hätte ja nicht nach Compidgne zu gehe: 

  

  

2013 

r kurgein würde in der P. 
0 hat, den deut⸗ 

ternſerten Nahrungsmittel, Rauch⸗ 

ihrer Polemik gegen 
Es genüge. 

  

die ſie ſein 
eiſterung ge⸗ 

   

Selichter, das hinter ihr 

V „ Kriegswirtſchaftliches 
g ſelbit der 

r anberen Zuichr'rt 

die die Seichzite der 

  

    

   

  

    Stage, Nach dem Inte kahe V fie   „Nach dem Inte 
oph“ im Jahre 1908 wurde di 

eklagt und mucßte Abbitte leiſten, Ich Bin 
nzöſiſche Parſament in ſelner Mein ngsfrei 

                 

  

uſicht, dauß das fr 
ch 

  
  nicht, aber als Vortitender des Kriegsrates von Compis 
verantwarttich. Ich erkläre ſomit: Mit Juſtimmung des Sle⸗ 

  

reine Kinder, und andere mit dem Kriegskreuz Ausgezeichnete f 

  

    

  

bez Deshalb ſtimme ich gegen die Vertrauenstagesardn. 

den AÄAuvirien eines Manncs gebildet wird“ 

ltte nicht 
Dem Abgeordneten Rafet 

Portugal 
Skurke Streikbewegung     

  

    

  

    

    kam unlängſt in Liſiabon zum Ausbruch. Die Regier 
ktige Polizeimaßnahenen, um die Störung d 

zu verhindern. Gegenwärtig herrſcht vollft 
wachen die Straßen. Der Kongreß beſchäftigte ſich 

auch mit der Aufhebung der verfaſſungsmäß 
e X wurde nirgends unterbrochen. I 
anſo Bericht über die Ereigniſſe vom 

ert die ridauer der Aufhebung der ver 

    
    

    

  
    

      

  

      
     

        
   

   

    

  

   

  

  

    
U: icherheiten für 3) Tage. Die Erörterung dauert 

cht. be et wird. eon. 
cs Unſert 

     

        

Meue Fleiſchrationierung am 1. Uuguſi 
n Bahern ind 

rkürzung 

  

        

    

    

      

        

   
   

      

    

  

    
n die Erhöhung 

„ auf 500 Gramm proteſtierte, weil es e 

     ndzeiteng“ zu melden weiß, tri 

  

ebun, rſogenannten Vierteitung des deutſchen Volke⸗ 

d in dis übrige Vevölkerung bezwe 
es, wie das Blatt zu melden meiß, um 

Schweinebeſtand um faſt 13 Milltonen St 
üSchafdeſtand um rund 3 Millionen Stück abgenommen. 

weinebeſtand iſt deiſpielswe 

    

  

  

  
  

  

lierk, ohzne das Kecht der Vegnadigung zu haben, und ehne daß ib 
Prozeß als Rechts n vor ſich gegangen wäre. ich muß m 
E 2 Gemiſſen das Verhaiten der Regierung als unverzei 

Ich werde auch gegen jedes andere Miniſterium ſtimmen, das unte 

ugens wird das Work enizogen. 

weben zwiſchen dem Kriegsernäß⸗ 
t und den einzelnen Bundesſtasten Verhandlungen, welche 

in Vergarbeiter unter und über Tage. in Schwer⸗ 
l. Der Rinderbeſtand 

   
    

    

   
  

beil 
t Hiuter dem Keichslage fleht. Ich beleidige den Präſidenten der 

16 

  

s»berhauptes und der Regierung wurden vieie Soldaten, darunter noch 
        

   

   

  

  

  

. Havas.) Cine umſangreiche Streie⸗ 

         

  

   

   

    

    
   

Viehbeſtände mit Sicherheit vorausſah. Wie mm 

    
in 

 



er eine grotze. Gerimer 
5 1600 Keinentaſchn⸗ 8 
Lintermäntel zur 
Malen alſs ble ſertig 
drhiſgend benött é Lewerbekreibenden, der von ſelner Stelle aus die h nicht ſchneil henug in Geld umſetzen kann, den en Gewinn zut brit Dies iſt völlig unſtatthaft, Es iſt auch gemorden, ⸗dah ſertige neug die zum Teil gute ſlehensware darſtellt und ois nnode ů re — ſurzeit noch a eünhelnen Handelsſtellen ſchwer velt uilich ſein ſoll, zerſchnilten iud zur Herſteülung⸗ 2 Pantvifeln verwendet⸗ wird⸗. 72 Relchs · lleiduingsſteile fieht ſich 
laßnahmen der geſchliderten Art mil Beſchlagnahmen und Eni⸗ aſn. oinzuſchreiten ſowie gerichtilthe Verjolgung zu ver⸗ laſſen. 

öů 

lelder dugenblid- 
ermünſchten beſſe⸗ 

Beßen Lebensmiiteiſchiebung“u 
Melh: Schlefiſchej ung“ auis Seiien der „Schieſfiſchen umüt ciis Heuihen zu⸗ 8 ge, zehn Perſonen den oberſchleſiſchen Miduſtriebezirken ver⸗ ßet, aber wleder freigelaſfen. Unter den Vexhafteten befindet ſich in Dresdener Kaufmann. Mehrere Eiſanbahnwagen mit ee, Selfe ‚ onderen Waren im Werte von einer Million wurden heſchlag⸗ 

ahmt. 

Preiserhöhung für Zündhölzer. Der Verein deutſcher 
hindholzfabrikanten hatte mit Rückſicht auf dle neuerbings wie⸗ eingetrelene Preisſteigerung für Chemikalien und die Steigerung der Selbſteoh der Selbſtkoſten eine. Preiserböhung für jündhölzer beantragt. Die Regierung hat dieſem Antrage nicht 

Danziger Vachrichten 
Sommernacht 

Matter und matter glüht der Sonnenball am weſtlichen 
vrizont. Bald verſchwindet er ganz hinter dem fahlen Grau ger, goldüberhauchter Glanz brellet ſich 

ichen Teil des Himmels aus. 
2 leiſen Sohlen kymmt die Dämmerung heran⸗ eſchlichen. Buſch und Vaum, Wieſe, Feld und Dorf umſpinnt 

„mit ihren weichen grauen Netzen und dämpft das ſanfte 
lan des Himmels, an dem weiße Wolken dahln,egeln, die 
it roſtgen Schleiern, dem Abglanz des letzten, verglimmenden 
bendrots, umwoben ſind. 

Blaßgolden taucht der Mond aus 
färbenden Blau auf. Nicht weit von ihm entfernt funkelt 

& Abendſtern. Sternlein um Sternlein blitzt bald in raſcher 
uleinanderfolge auf, bis ſchließlich das ganze Firmament 
m perlenüberſäten Teppich gleicht. 
Der Vögel frohe Lieder ſind verſtummt: die kleinen 

änger ſind zur Ruhe gegangen. Nur noch ein ganz traum⸗ 
Flüſtern klingt von einer Baumkrone herab. Viel⸗ 

es ein Wiegenlied, das ein Elternpaar ſelnen Jungen 

  

Run über eetlet ſich nun über 

dem immer dunkler 
fuünkelt 

M. 
Langgezogene feierliche Glockentöne hallen aus der Stadt 
verlieren ſich in der fernen Weite. Die letzten Bauern 

en zu arbeiten auf und kehren, den mit Feldfrüchten voll⸗ 
adenen Schubkarren fahrend, unter'm Glockenläuten heimn, 

rig und todmüde von der harten, faſt unousgeſetzten Ar⸗ 
udes vergangenen Tages. 

Die letzten ſpielenden Kinder werden von 
LAPHolt. 

9olt. 
den Gaſſen 

Alles ſchickt ſich an, ſchlafen zu gehen. Bald 
tiefer Friede, ſelige Ruhe auf die ermüdete Erde. Die 

ſcht bricht mit aller Macht herein, und alles fühlt ſich wohl 
threm ſchützenden Mantel. 

In ungetrübtem reinem Glanz erſtrahlen jetzt der Mond 
e'die Sterne am nachtdunklen Himmel. Im Dorf rappelt 
wachſamer Hund an der Kette, vor meinem Fenſter ſchwirrt 
Fledermaus, unten im Graſe zirpt eine Grille ihre ein⸗ 

üge Weiſe. Das ſind die einzigen Laute, die den nächtlichen 
ben Frieden ſtören 

Da gleitet ein Schatten die Feldraine entlang. Furcht⸗ 
und ſcheu duckt er ſich unter die hohen Bohnenſtangen 

.⸗Wöeſgſahnahmten ſtandoloo 

kin Gr f 
in einen'vo 
für ſeines Maß 

Dann 
Blüten der Linde im h balſamiſcher-Geruch erflllltinn weitem üche Ich:ſteh; nui, Fenſter und blick hmaus 
ichem 

durchglühten; Himmelsraum und 
leiſe vor mich· hin: ů 

NofP Es llegt die Wen 

nij die in nächt⸗ Schlummor ſiegenden, mondbeſchienenen Pelder unb Dann gleitet mein Blic hinauf in den kloren, ſternen⸗ 
mit Bodenſtedt fümm' ich 

50 000 zahlende Abonnenten 
hat unſer Breslauer Bruderblatt, die „Volkswaocht“ nun be⸗ reits erreicht. In etwa.14 Tagen ſtieg die Zahl ihrer Bezieher von 45 000 um weitere 5000. Unter der Geſamtzahl efinden ſich nicht weniger als 8000 Feldabonnentenl Dieſe anſchnlichen Zahlen zeigen jedoch noch keineswegs genügend die große Ver⸗ breitung des Arberterblatles. Faſt jedes Exemplar findet, wie ſtets bei ſozlaldemokratiſchen Zettungen, mehrere Leſer. Man ſchätzt ſomit die Zahl der direkten Leſer, ganz abgeſehen von den Famillen, mit 200 000 keineswegs zu hoch. 

Dieſe ſtolzen Ziffern beweifen den Einfluß des Blottes und ebenſo Unwiderleglich die Stimmung der Volksmaſſen für die Sozlaldemokratle. Unſer Kölner Partetorgan, die „Rheiniſche Zeitung“, muß milteilen, daß es neue Abonneiſten nicht imehr annehmen kann. weil die ihr zur Ber⸗ fügung ſtehende Papiermenge dies nicht mehr zuläßt! Wer hätte je ſo glänzende Vortſchritte für möglich gehalken? 
Die Arbelterpreſſe iſt has wichtigſte Mittel zur Veein⸗ fluſſung der öffentlichen Meinung für den Soziallsmus und die Friedenspolitlk der Sozialdemokrattie. Nre darf deshalb die Werbearbeit für die Arbeiterzeltung ruhen! Unabläſſig muß für ſie in den Betrieben, bei Nachbarn, unter Freunden und Kollegen, gewirkt werden. Gerade die im öſtlichen Schleſien erreichten Breslauer Erfolge müſſen auch unſere Genoſſinnen und Genoſſen zu gleicher Ärbeit für ihrs „Volkswacht“ au⸗ ſpornen. Mit uns das Volk! Mit uns der Sieg! 

Stadlitheater 
Die neue Spielzeit des Stadttheaters — die zweite unter 

der Direktion Rudolf Schaper — nimmt am Sonntag, den 
16. September 1917, ihren Anfang. — Die Ausgabe der Dauer⸗ 
karten beginnt am Montag, den 30. Juli. — Den bisherigen 
Inhabern worden ihre Pläße bis inkluſive Sonnabend, den 
25. Auguſt, reſerviert. — Alles Nähere wird demnächſt durch 
Annoncen und Programme bekanntgegeben. 

Nach erfolgreichem Gaſtſpiel wurden für die kommende 
Spielzeit verpflichtet: Eva Clairmont, hochdramatiſche 
Sängerin, vom Spernhaus in Frankfurt a. Main; Nicolaus 
Schwarz, lyriſcher Bariton, vom Stadttheater in Poſen: 
Rudolf Kaminskl, lyriſcher Tenor und Tenorbuffo, vom 
Stadttheater in Augsburg. 

Dintergarten 
Ein überaus reichhaltiges und abwechſelungsvolles 

Programm bringt auch der neue Spielplan unſeres beliebten 
Sommervarietees. Den Reigen der Darbietungen eröffnet 
der Vildhauer Hans Hartm uth, der in kürzeſter Friſt 
auf der Bühne Blldniſſe bekannter Perſönlichkeiten formt. 
Erſtaunliche Leiſtungen vollbringen die anmutigen Ge⸗ 
ſchwiſter Welſon als geſchickte Turnerinnen am loſen 
Trapez und die türkiſchen Vrüder Pa ſcha als kühne Parterre⸗ 

  

„. EAiS FAAAiens Afagkrat Ainernas Läapitanifiiſche Vemolratlie 
enoſſe Adolf Hepner (München), bekanntlich amerikaniſcher 

bürger, ſchreibt: In ſeiner Rote an die ruſſiſche Revolut ion 
serung erklärte Wilſon, wie ſchon ſo oit, daß die Vereini 

n ganz ahne eigennützigen Iweck das Schwert gegen Deu— 
haben; es geite nur durch die gewaltſame 

lands zur Freiheit der „Menſchheit“ einen Dienft zu l 
und eindringl 

ehre gepredigt „Ch. 
ß5 man zu Hauſe anfangen.) 

ſe in Amerika an allen 
Atr I egenheit, uſch. 

Natiosn“ zu wirken, die er jetzt an 
iée amerikaniſchen Muniti 

dafür werden ein paar will! 
otjachen erbringen: ů 

„Dr. Geo. L. K d der oberſten erungsbehörde 
Sſach der Zwiſchenſtaat 1 Han ommiſſion) ſtellt 

er „Die Arbeitsverhältniſſe in den Baumwoll⸗ 
utg Carolina“ feſt, daß viele hundert der dort für 
indige Arbeit (innerhalb einer Woche) einen Lohn von 

r erhalten, ſowie daß im ſelben Stgate mehrere kar 
9 Jahre alte Kinder ileiche Zahl der 

haben. Und was 2 
Hoffnung auf bal 

um in dieſen 34 Jahren war 
er, 1908, erreichte, bei nur mäßiger St. 

ie Ziffer der jährlichen Menſchenoßſer ſ⸗ 
ährend lie im Weit i 

igerung 
in die Höhe von 

808 betrug. 
dten Smaten über⸗ 

Arbeit ihr Leben eingebüßt. 

kt wurden in einem Jah 
Verwundungen und Ver 

26 Ar⸗ 
ngen gab 

3 im Gebiete von G. 
ten Einwohnern die Zahl f 

und Straßen 2 599 oder täglich 143, injolge 
tten 355 W. 'en ſufort oder bald dara 

ich einer Am 090 erlitten 
ichwere Verletzungen Schadelbrüche). 

ei Millionen Verlet 
Staaten 

bem van 

Das Bulletin ſagt dazu, daß ſehr viel, was zum Sch— r 
getan werden könnte, vernachläſſigt wird, obhieich während der letzten 

de v d weitgehende Verbeſſerungen im Fahrikbetriebe vinge⸗ 
d hervorgehoben, daß die Möglichteit⸗für er⸗ 

hütung in klarer Welſe in der Erfahrung in 

Es 
folgreiche Unfallber 
f erklart das fremden Ländern demonſtriert wurde. „ 
Bulletin, „daß die den europäiſchen Verhä liegenden 

miſte oſt ganz verſchieden find, und daß v unſerer in 
duſtrieilen Unfälle Unwiſſenheit, rückſichtsloſer Gleichgülltigkeit ode 
Achtloſigkeit reſu en, bieibt dennoch die Tatſache beſtehen, daß Ei 
immenſe Anzahl von Menſchenleben vergeudet und eine 

Menge v rletzun der Geſundheit und Kraft zu 
mit d r Unbranchbark 

erhehlichen ökorn E Hie 0 
Ferner wird er! ch ſein follte, wenigſtens 
ein te der Unfälle durch intelligente und 
rati uſpenion, Legislation und Kontrolle 
zu verh 

Auf je tauſend Eiſenbahnar 

hr 

jeſtellte kommen im Dienſt zu 
Schaͤden in Deutſchland 2,4, in Beiß 11, in Engiand 11 S, in den 
Vereinigten Staaten 43,5. Während in einem Zahre in Dänemark 
jeder 588., in Ungarn 496., in Deutſchlan⸗ et 431 Eiſenbahnarbeiter 
oder Angeſtellte verkrüppelt wird, trifft in den Vereinigten Stuaten 

e»n 19. dieſes traurige Schickſal. — 
V. St. Senator Borah von Idahe erklärte in einer öffentlichen 
in der er ſich gegen die Geſehesüberſchreitungen der Truſt⸗ 

mügttaken wie die Oynamitereien geheßter reſchafter wandte: 
„Ich Übertreibe nicht und enlftelle nich unwillkommenen und uns attklagenden Tatſachen, wenn ich erkläre, daß wir ſchon 

etzt, in unſerer Jugend, dle geſetzlofeſte aller großen zipiliſt ů 
Rattonen ſnd. Es gißt kein Land erſten Ranges, in welchem fo 
wenig Reſpekt vor dem Gefetz exiſtiert, weil es Geſetz iſt, —Der letzte 
Ausdruck ber Soveränität — als hier in unferer Republik. 

Sozialpolitiſch ſind alſo die auſteeeheh Staaten zweifellos die 
digtten aller modernen Induſtrie⸗Rationen. Es bleidt ihnen 

4 Stolz auf die „Freiheit“, auf di Macht des Volkes über 
lerung, auf die Wahl ſämtiicher Behörden durch die 2 jen, 

aber dieſem Vorzun ſteht der Umſtan Legenüber, daß es keine 
Wahl in Amertka glöt, die lich ohne Di ſtahl, Meineid, Raub und 
Mord ablpfett. Mit irgendwel il 

ich das gar nicht v⸗ hen, De 
en Healtuter im plannäß.g vorbereitet und als 

manöver“ mit aller Kunſt durchgeführt. Der „Repenter“ 
in der Wählerliſte ſteht, und mebrfach wählt, iſt 

ſtändige Erſcheinung zu Zehntauſenden. Jeder Poſitiker weiß 
ieße indelmethoden und dlelen Korruptlonsgeiſt und lätzt ihn 

well es „ſür die Partei“ So iſt auch die Selbft⸗ 
des amerlkantiſchen Volkes verkälſcht und meit von unſerem 

fernt.     
ih. 

auches G⸗ 
vhlta 

Hauie noch eine llnmenge haben 

ſchledenſten vo 

Amoplſtiſche Darſtellüng 
uter Gebächinisklinſtler und Vlitz⸗ 
rl Stöhr, der aus den ver⸗ 
genannten Worten und Zitaten 

ein formvollendetes Gedicht machte. Stets gern geſehen, vom Publikum ſind Orlginaltänze, haupt⸗ ſächlich dann. wenn ſie in ſolch farbenprächliger Aufmachung und ſoviel L anperament und Eleganz geboten werden wie von Balentine Oliba. Vom vorigen Programm her 
U berkünſtler Erneſt L u , alhiſche Lorführungen wieder Staunen erweckle fanben die anderen Leile des Pröogramms lebhaften Beiſal 

wenigen Aug 

Zoppoter Kurtheater — In dankenswerter Weiſe hat ſich Direktor Normann bemuͤht, für das Kurtheater eine Reihe berühmter. Gäſte 3z verpflichten. Das iſt für uns Danziger eine angenehme Ab⸗- wechſlung, da unſer Stadltheater in den letzten Jahren — faſt keine Gaſtſpiele großer Künſtler bot. Am Montag und Dienstag dieſer Woche gaſtierte der Hofſchauſpieler Hans⸗ Mühlhofer als Peter in „Goldene Eva“ und als Graf Traſt in Sudermanns „Ehre“. Die beiden Stücke boten Mühlhofer zwar nicht Gelegenheit, ſich in ſeinem ganzen Können zu gelgen, da ſeine Hauptiſtärke in der Darſtelung tragiſcher Helden liegt- Das Schauſpiel „Ehre“, über das wir ausführlich gelegentlich ſeiner Aufführung im Stadttheater ſchrieben, iſt allerdings mehr ein Trauerſpiel. Mühlhofer bot in beiden Stellen Außerordentliches durch ſeine glänzende Beherrſchung der Sprache und ſein vornehmes durchdachtes Spiel. Im erſten Stück erfreute er das Publikum burch d öů gelungenen Vortrag eines von ihm kompanierten altde tichen Liebesliedes. Würdig des Gaſtes waren die heimiſchen Kräfte, vor allem die Damen Burg und Pawlow und die Herren Hager, Henry und Hubermann, der ſich auch um die Splelleitung verdient gemacht hatte. Lebhafter Beifall des ausverkauften Hauſes dankte dem Gaſt und den übrigen Künſtlern. 

Schwere Schäden in Wald und Feld ſind in letzter Zeit durch Felddiebſtähle ind Waldbrände verurfacht worden. Die Militürverwallung erläßt im Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer zwel Vekanntmachungen, die dieſe im Intereſſe un⸗ ſerer Volkswirtſchaft bedauerlichen Vorkommniſſe behandeln. Es iſt für jeden von Wichtigkeit, ſich mit dieſen Bekannt⸗ 
machungen vertraut zu machen. 

Verkauf eines ſtädliſchen Gules 
Lebhafte Entrüſtung in der Danziger Bürgerſchaft er⸗ regte die Art, wie die ſtädtiſchen Güter Neukrügerskampe und Grebinerwald bewirtſchaſtet wurden. Stadtrat Hein, der für dieſe Mißwirtſchaft verantwortlich war, wurde zwar in auffälliger Weiſe vom Oberbürgermeiſter Scholtz in Schup genommen, mußte dann aber doch ſein Amt niederlegen. Der allgemeine Unwille über die Vorgänge veranlußte leider den Magiſtrat zu einer verkehrten Maßnahme. Vor mehreren 

Wochen verkaufte er das Gut Grebinerwald unb die Stadtver⸗ ordnetenſitzung am 17. Juli ermüchtigte ihn auch, das Käm⸗ mereigut Neukrügerskampe zu verkaufen. Dieſe Verkäufe ſind 
im Intereſſe der Danziger Vevölkerung ſehr bedauerlich. Bei 
den Schwierigkeilen in der Ernährung der Danziger Bevölke⸗ 
rung hütten die beiden Güter bei einer vernünftigen Bewirt⸗ 
ſchaftung eine große Erleichterung bringen können. Als weil⸗ 
ſichtig und großzügig kann man dieſe Verkäufe nicht bezeichnen 
Das ſcheint dem Magiſtrat beiher auch zum Bewußiſein 
konmien zu ſein. Denn er ließ ſich von der Stadiverordneten⸗ 
litzung ermächtigen, den Ankauf einiger Landſtücke in Groß⸗ 
Plehnendorf und Krakau vorzunehmen. Dieſe Landſtücke ſind 
den verkauften Gütern durchaus nicht gleichwertig. Die 
Bodenpolitik des Magiſtrats fängt an, einen bedenklichen Kure 
zu nehmen. 

Frühkarloffelu 
Die Weſtpreußiſche Provinzialkartoffelſtelle teilt mit, daß 

als Vermittekungsgebühr für Frühkartoffeln um ⸗ iſt 
35 Pfennig für jeden Zentner verladener Frühkartoffeln ge⸗ 

At werden follen. Bel nicht ſofortiger Barzaͤhlung wird die 
rittelungsgebühr um 5 Pfeunig für jeden Zentner gekürzt. 

Der Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln beträgt vom 
1. Juli bis 4. Auguſt 10 Mark, vom 5. Auguſt bis 11. A 
9,50 Mark. 

Die Preiſe für die ſpätere Zeit werden re 
gegeben werden. 

Die Kartoffelausfuhr verboten 
haben die Landräte der Kreiſe Danziger⸗Niederung und ⸗Höhe. 

üitig bekannt 

Ungeſunde Marktverhälkniſſe 
Mit Beginn der Gemüſeernte zog auch die Hoffnung 

in jeden Haushalt, endlich, nach langer kartofkelarmer Zeir, 
ein gutes Mittagsgericht zu erhalten. Die erſten winzigen 
Mrohrrüben, die tenren buſchigen Kohlrabi und die Lrünen 
Schalenerbſen bildeten die Hauptanziehungspunkte auf den 
Mürkten, die noch bereichert wurden durch ſchüne Satats, 
Rhabarber, ausländiſche Gurken. Tomalen und Saubohnen. 
An Obſt waren Kirſchen, feltener Erdbeeren, z 
Blaubeeren und Johannisbeeren zu haben. 

Die Preiſe hielten ſich meiſtens in Höhe der H Vſtr 
wpo die überſchritten wurden, beſtimmten Roviſionsbtamie 
den richtigen Preis. Der Prelsſturz für Kohlrabt von 8a 
auf 30 Pfennig war notwendig uud fand allgemeine Aner⸗ 
fennuinse kennung. 

Doch die Hoffnung jo mancher Familie wurde zunichte, 
denn die Zufuhr von Gemüſe genügte keineswegs zur Vey⸗ 
friebigung unſerer Bevölkerung. An jedem Gemitſeſtand 
war daher ſtets eine große Anſammlung von Frau⸗n, vor 
denen manche ſtundenlang vergeblich warteten. Je verlangender 
dieſe Frauen wurden, deſto bedrängter wurden die Verkäufer, 
die dann ſagten: Sle Aämen nicht wieder, wenn das ſe⸗ 
weiterginge. 

Ein 

EE 

'or, der die Cage ber Marktbeſucherinnen nottz   e t — prr— gern.Lvorſchlechteris und dieſe deshalb fehr verbitlerter waren- deren  



    

So z. B. eiuinel kine ganze 
Domn oder neuh Beſchwerdé, auf Die⸗ 

iines Beomten hin, einzeln; Wurbe. Solch 
üreü Murturtütth döts Wint 
    
   

Sußehen Warrn. um 
! ů wer den Vertaufenden Außerſt jchrerr. ihrt 

Ware zu Verkaufe, Hier ſei ebenfalls ein Belſpiel vom 
lehten Sonnobend btrausgegriften. Ein Beſitzer veriuch 

ſeinen Tilch an der Rarktballe aulzuſtellen. Das Gedrünge 

war derari. daß es kalſächlich ummöglich mar. den Stond 

derzurichten. Er ſehte auf und fuhr davon, bis ein in Kenntuls 

eeſetzter Vonzeibeamter ihn zur Halle brachte, wo die Ware 

in einen Stand verbracht und an das angereihte Publikum 

verkauft wurde. 

Dir Ankündigungen der Beſitzer, nicht meor auf den 

Martt kᷣommen zu wollen, batten die meiſten in dleſer Woche 

wahr gemacht Em Dienststz Baren auher elnigen Händlern 

nur fünf Waßen angelemmen und der Mittwoch zeigte ein 

Jo sdes Marktbild. wie es in Danzig wobi noct nicht geſeben 

worden iſt. 

Der Markthandel ſchꝛint nach Opra verlegt worden zu 

ſein, wo die meiſten unſerer Berſorger wobnen. Die Straßen · 

bahn batte an einem Tage die doppelte Anzahl von Perſonen 

wu befötdern als ſonkt. Es mag den Beſitzern ja begquemer 

fein, dort zu verkaulen, aber es iſt ein unhaltbarer Zuſtand⸗ 

det geösdert 
Eine völlig ö 

müſten guſ en Morktplätzen lange⸗ Fe ſt ſtehende Tiſch⸗ 

reihen aufgeſtellt werden, dinter denen e Verkärtfer, die 

mit vieter Ware und ouch die wit nur einem Korbe, vom 

Publikum ehelligt, ihren Vorrat auspacken können. Das 

Abwiegen und der Verkauf könnte dann in normaler Weiße 

vor ſich geben zur Befriedigung des angereihien Publikums 

mid der Vertäufer. Bei einer Verartigen Einrichtung wird 

nuch nicht io nirl Aujſichtsperſonat gebraucht. 

MWüren folche Vorbedingungen für einen seordneten 

Larkt vorhanden geweſen, könnte es kaum zu einer Ab⸗ 

wanderung der Beſitzer gekommen ſein und domit zu einer 

Aner Kalamität, die in ihren Folgen urabſehbar iſt 

Bei beſeztem Marktr genügte die Zahl der Schuzleute 

    

     

     

   

    

Die Zahl der usleute 

nicht, z. B. am Diensiag auf dem Langfuorer Markt. wo 

das Vublikum angereiht wurde. Mittwochs warieten die 

izribeamten vergeblich auf Tötigkeit. Nur auf dem Fiſch· 

ging es lebhafter zu. nachdem die L⸗Uhr⸗Dampfer in 

* Jahl Moberüben gebracht baiten, die aber den Ve⸗ 

icht detten konnten. 
Wir können wohl erwarten, daß hier enersiſch zugefaßt 

wird, um einen geregeſten MRerktvertehr herbeizuführen. 

    

Uebetmäßiger Gewinn im Gerſtengrützenhandel 

bafte ſich er Müdlendefißer Adelf Saie 

üiger Straflammer wenen übermäßiger 2 
von Gerſtengrüße zu verantworten. Er 

ter dem Verdacht. an den großen Gerſten⸗ 

v igt zu ſein. die zu Verhoftungen führten, aber 

üich beraus. daß er die Gerſte für ſeine Mühle rechi⸗ 
vermakien hatte, und es erfolgte deshalb 

ſeine Haflentlaſſung. Die Anklage ging 

  

     
    

      

    

   

  

     

   

    

   

  

   

  

à Mark. Der An⸗ 
und in provinziellen 

damit. daß er vorher 

  

   

        

       

     

  

rrat Dr. Grünſpan 
Jadren als einen 

   

    
       

   

  

rctfe on 10 0 
Auifrechnen 

ichsgerichilichem 
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iß L Die wert⸗ 
KMeißen und Kleinbahnen 

  

   

    

   

   

   

    

   

  

    —v Aniagen Linden⸗ 
Ser die Bäume ir Krreicheder 

ge Derrck Adbrechen ron Zweigen — U —— *Seint à Wieder- Ses Dalt aW Leſten i 2i EeDicgen, Tiahm, Bucßhns kann AutsrüchSässs. „5 e Serber za me zuei Lage   

    
   

   

  

   

     

    
   

kmtmachumg betreſſs Ammneldungen bei Lohn⸗ und Gehölts⸗ 

ünderungen und öer die Verſicherungapflicht der erſonen. 
.— mehverrn Arbeligebern beichäftigt ſind. Nöheres ft⸗ 

  

Ein ſchmerer Mugläcsf ereignete ſich Diensiag den 
17. Jull auf dem Tronl- Beim Ueberſchreiten des Bahn⸗ 
geleiſes auf dem Heimwege murde der Maurer Guſtav 

rechte Bein bis zum Knie abgefahren. Auch erlitt er noch 
ſchwere Verletzungen am Koyf und an den Händen. Der 
Vedauernswerte ſteht im beſten Mannesalter und hat Frau 
und Kind. — 
  

Aus Weſtpreußen 
Höhnes Rart in Ohra wird durch Schenkung Eigentum 

der Stadt Danzig. Die Beſitzerin, Fräulein Höhne, iſt vor 
einigen Wochen hochbetagt geſtorben. Sie hat durch letztwillige 
Verfügung ben Garten und das Grundſtück der Stadt Danzig 
vermacht. Jur Pflege und Unterhaltung des Anweſens ſind 
30 000 Mark hinterlaſſen worden. Der Beſitz ſoll in ſeiner 
beutigen Form erhalten bleiben und von der Allgemeinheit un⸗ 
entgelilich benuzt werden können. Der Höhneſche Park iſt 
rimer der ſchönſten Gärten Danzies und Umgebung. Neben] 
rieſigen Buchen und Tannen ſind zahlreiche Objtbäume vor⸗ 
handen. Ein Bach durchfließt den Garden und bildet zwei 
Teiche, die einen reichen Fiſchbeſtand haben. Bisher haben 
nur wenige Beſucher den Garten betreten, aber alle waren 
überraſcht irer üylliſchen Schönheit. 

Die Stadt Danzig nimmt das Vermächtinis an. Die Ge⸗ 
meinde Ohra hätte es auch angenommen. 

Elbing 
Der Arbeiterausſchuß beim Ernährungsamt tagte am 

Sonnabend den 14. und Dienstag den 17. Juli unter dem 
Vorſitz des Bürvermeiſters Jänicke. Die Sonnabendſitzung 
dauerte an vier Stunden und fand unter Zuziehung von Sach⸗ 
verſtändigen ſtatt. In eingehender Weife wurd⸗ 
miitel⸗ und Brennſtoff⸗Fragen erörtert. Gewünſcht wurde. 
daß der Magiſtrat den Einmachezucker auf Lebensmittelkarten 
zur Verteilung bringen möchte. Der Kriegsausſchuß für Kon⸗ 
fumentenintereſſen hat an den Magiftrat eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in der rechtzeitige und gerechte Kohlenverteilung ge⸗ 
fordert wird. Dieſe Eingabe wurde eingehend beſprochen und 
beſchloſſen, daß der Magiſtrat eine Kommiſſion einſetzen möchte, 
die die Kohlenbeſtände in der Stadt nachprüft. Nach Eingang 
dieſes Berecl. s ſollen weitere Maßnahmen getroffen werden. 

   

XSürn., 50 Zenthter Torn. 50 Zerane: Zucker in die Wetchlel gekallen. Freitag 
abend ſollte. wie die „Thorner Zig. berichtet. der Kutſcher einer 
hieſigen Firma wit dem Fuhrwert 25 Sack Zucker von je zwei 
Zenntern Inhalt von der Uferbahn abholen. In der Nähe des 
Kranes konnte das Geſpann die Steigung nicht überwinden, geriet 
rücwärts ins Rollen, und ehe man ſich deßen verſah, lag der Zucker 
im Wafßſer. Rur ein kieiner Reft konnie gerettet werden. 

LEeg Nesr Rasle! Aus der Partei 
Der Würzburger Harteilag verſchoben! 

Der Parte'worſtand ſchreibt uns: 
De die Abordnung des Arbeiter⸗ und Soldaten⸗Rats und 
bolländiſch⸗fkandinaviſche Komitee die Internationale 

talijtenkonjerenz zum 15. Auguft nach Stochoim einberufen 
t der Parteivorſtand beſchloſſen. den Würzburger 
der am 19. Auguſt und den folgenden Tagen ſtatt⸗ 

finden follte, zu verichieben. Der neue Termin wird noch be⸗ 
kammgegeben werden. Die Genoſten werden erſucht, die Wahl 
der Delegierten und die ſonſtigen Borarbeiten zum Parteitag 
vorzunehmen, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt. 

  

  

   

  

   
    

  

D Fetersburg ſind Liebknecht und 
8 er ir den Vollzugsqusicherß des allruſfiichen Longreſſes der 

IcSctter⸗ and Solbatenxate gewänhk word. ichreiben erfreu! 
aknäng:gen Blätter. Dabei leknen L E Adler die Kredit⸗ ilign fg.           

  

   

   

    

inecht nicht 
„jondern auf 

Jriedensfreundſchaft der Jimmerwalder 
Die Abordnura des allrußtichen Arbeiter- und Soldatenten⸗ 

S Keltt mii Bedauern feßt, daß ſie die Mitarbeit der 
xrnatiencſen Kammiſſion t die Vorbereitungsarbeiten der 
SAgemeinen Kamereng erlangen konnte. Die Avordnung hiell 
Bch für vespilichtet, b'e Hilke dießſer Kommiſſion zu ſichern, nicht allein, 
mwest ihr Mandat duhin kraitete, ſonden auch, weil alle ſozialiſtiſchen 
Vateten die ihrr Tätigreit ia Außtund entwitkeln, der Zimmerwalder 
Axtem angtichloßen Fnd. 

Uns erichien die Teilnahme der Berner Kommiſſion an der 
Serberritzng der Allgemeinen Kosferenz Imjo notwend,ger, als eine 
berüächtlne Anzahl der graßen Varisen in Rußland und im Aus⸗ 

augehsren und igren Wunjch dahin 
Hekter⸗ und Soldatenrat vorgeſchlage⸗ 

Dem euich ſei. die gegenwärtig durch 
2 Kdete Berner Ko üßüun 
Berbereitungsarbeiten zuů ge⸗ 

wieſe nehne im übrigen die enentueile Lertxiiche Hiljeleiftung für die 
Aborhrmgen zu verweigers. 

    
        

  

   

      

     

      

   

  

  

gliene Leder      

Die en Ronterenz. auf Ber die Frage der Teilnaheme n N& berater wird, ßindet ſunf SEPemeinen * 
Tasge vor Snicummentritt der letzieren ſiatz— „Der Die Zimmermalder 

unde ſind die nã- ten Berwandten der Unabhöngigen 
Kessren Dirrit zu znen! 

   
  

    

    

Angermann von ciner Lokomotive erſaßt und ihm das 

Die am 7. und 8. Suli in Berkin abgehaltene Konferen; 
einſtinmig folgende Beſchlüͤſſe: 

1 

„Die Reichskonferenz der ſozlaldemokratiſchen Frauen ſteilt au 
Srund der Veuſche aus ollen Drten Deutſchlands left, daß W. 
10 riſchen Frauten Wibteien des Krieges auſenden in 
x· Mitarbeit auf allen leten der Kriegsfll. eil bemüht ge. 
weſen ind, noch beiten Kräften die Leiden milbern zu helfen, dle der 
Kerrhtbare Krieg dern deutſchen Wolke, beſonders den minderbemittelten 
Eoltsſchichten zufügt. Die Konferenz dilligt dieſe praktiſche Tötigten 
der fäßtaldemokratiſchen. Frauen, auch die dadurch notwendig wer⸗ 
dende gemeinſame Arbeit mit öffentlichen Behärden und bürgerlichen 
Fraurnorganifationen, denn gerade durch die Mitarbeit der ſozia⸗ 

lſchen Frauen tz ſaichen Körperſchuften wor es möglich, die Inier, 
Aſſen⸗der Urbeiterinnen ſachgemäß und erfolgreich zu vertreten. 

Die Sctüaheieuer der ſozialdemotratiſchen Frauen in der 
Krirgs elonders aber in der Lebensmittelbeſchaffung, ver. 

     

  

anlaſſen ener den ſchärfſten Einſpruch gegen die unerträg⸗ 
lichen Zuſtände auf dem Gebiete der Volksernährung zu erheben 
Sie forbert von der Reichsregierung, wie von den ſtaatlichen und 
zemeindlichen Behörden die rückſichtsloſeſten Maßnahmen zur Be. 

kämpfung des unerhörten Lebensmittelwuchers und zur Sicherſtellung 
einer uu eſOeilen 'en Verteilung der vorhandenen Lebens. 
mittel zu erſchwinglichen Preiſen. 

ie Konferenz erneuert angeſichts der vermehrten ſozialen 
Pflichten, dle die Frauen während des Krieges übernommen haben. 
mit verſtärtter Entſchiedenheit die alten Forderungen der fozüial, 
in ieich, Sian Frauen auf volles Mitbeſtimmungsrecht der Frauen 
in Reich, Staat und Gemeinde und ihre Zulaſſung zu allen öffentlichen 
Körperſchaften. 

Insbeſondere verlangt ſie das aktive und paſſive Wahlrecht jür 
die Frauen im Sinne der ſozkaldemokratiſchen Wahlrechtsforderungen. 
Sie unterſtitzt daher auch auf das entſchtedenſte den Kampf, den 
gepenwärtig die ſozlaldemokra“ „e Reichstagsfraktion zur Verwir!⸗ 
lichung dieſer Forderung füzrt; verpflichtet aber zugleich auch all⸗ 
lbch etsanee Frauen zu unauslöſſiger tatkräftiger Propagande 
urch das ganze Deutſche Reich, bis ein uneingeſchränktes Frauen⸗ 

wahlrecht erreicht iſt. — 

Die Konferenz bedauert auf das tiefſte die Spaltung der 
Sozialdemokratiſchen Partei durch die Gründung der Unabhängigen 
Soeen Partel. Sie ftellt ſich entſchieden auf den 
Boben der alten Partéi und fordert demgemäß alle Arbeiterfrauen 
auf, gleichfalls den alten Orgeniſationen treu zu bleiben und tat⸗ 
kräftig für ſie zu wirken. Die Konferenz billigi endlich auch den 
Wechſel in der Redaktion der „Gleichheit“, der durch den Uebektrih 
der bisherigen Redakteurin zur Partei der Unabhängigen Sozial⸗ 
demokratie notwendig geworden war. Sie ſieht in der „Gleich 
heit“ das wichligſte geiſtige Bindemittel für die ſozialdemokratiſcht 
Frauenbewegung Und macht es allen Parteigenoſſinnen zur Pflicht, 
für⸗ die weiteſte Verbreitung der Gleichheit unter den proletariſchen 
Frauen Sorge zu tragen.“ 11 v 

„Die auf der Reichskonferenz ſozialdemokratiſcher Fruuen ver! 
ſammelien Bertreterinnen deutſcherUrbeiterfrauen und Arbeiterinnen 
die in erſter Linie unter den furchtbaren ſeeliſch zerrüttenden Wir⸗ 
kungen des Krieges zu leiden haben, fordern von den maßgebende 
Stellen im Reiche die unverzügliche Einleitung von Maßnahmen, di⸗ 
den möglichſt baldigen Abſchluß des blutigen Völkermordens herbei 
zuführen geeignet ſind. Die Konferenz degrüßt die zähe und en 
ſchloſſene Tätigteit, die die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ü⸗ 
Verbindung mit der Parteileitung ſeit Ausbruch des Krieges bis zu 
gegenwärtigen Stunde im Intereſſe des Friebens ausgeübt hat un 
wünſcht ihren weiteren Bemühungen ſchnellſien und vollen Erfolg 
Das ganze deutſche Vol?, insbefondere die ſchwergep üfte proletariſc 
Frauenwelt, brauchen dringend den ſofortigen Frieden, nicht minde 
aber die Volksmaſſen in den feindlichen Ländern. Den proletariſche 
Frauen und Müttern jenſeits der Schlachtfronten ſprechen die Ver 
lammeiten ihre ſchweſterlichen Sympathien aus und fordern ſie au 
die fozialdemokratiſchen Parteien in ihren Ländern zu tatkräftigt 
Arbeit zugunſten eines ſchleunigen Friedens zu veranlaſſen. Vo 
einem möglichſt baldigen Frieden, der obnc Vergewaltigungen un 
Demütigungen der beteiligten Völker auf dem Boden der Verſtändi 
gung zuſtande kommt, erwartet die Konferenz auch eine Wieden 
aufnahme und Verbeſſerung der iniernatinnalen Beziehungen de 
kämpfenden Proletariats aller Zänder, im beſonderen auch eine her: 
liche Wiederanknüpfung der internationalen Verbindungen der ſozic 
demokratiſchen Frauen.“ 

  
  

     
       
   

    

    

    

    

  

  

Humoriſtiſches 
Der Hundedieb. Mann: Alte, dos iſt ein wertvoller Raſt 

hund. den ich heute mitgebracht habe, — der wird mir aber in rein 
Butter gebraten. 

„Höchſt“y-eije. „Was koftet in Ihrem Gaſthauſe ein Zimmer! 
— „Je nach der Lage, im erſten Stiockwerk 10 Mark, im zweiten ? 
im dritten 6 und im vierten 4 Mark.“ — „Ihr Gaſthaus iſt ni 
leider nicht hoch genug.“ 

* 

Vermahnung. „Nun ſagen Sie mir, wann wollen Sie endli 
dieſe Düngergrube ausputzen?? — „Montag beſtimmt 
„Gut, aber nicht nur mit dem Mund.“ 
  

Stteratur 
ů Zeitgemäße Bücher. Zu den jetzigen Verfaſſungskämpfen enn 
jfehlen wir das vor einigen Jahren erichienene Buch von Geo⸗ 
Gradnauer, „Verfaſſungsweſen und Verfäaſſungskämpfe in Deuſſ 
land“. Das Buch iſt eine wichtige Unterlage zur Beurteilung d 
gegenwärtigen Berfaffungskämpfe. Der Verfaſſer gibt in graßen W. 
riſſen eine gemeinverſtändliche Darſiellung der Entſtehung de 
Deueſchen Reiches, wie es ſich aus den politiſchen Wirren und d 
wirtſchaftlichen Rückſtändigkeiten des 19. Jahrhunderts entwickelt ⸗ 
Es legt dar, in welchem Verhältnis Reich und Bundesſtaaten zue 
ander ſtehen, ſchildert die verfaſſungsmäßigen Rochte der einzein 
Organe des Reichs: Kaiſer, Kanzler, Bundesrat, Reichstag, und d 
Aufgaben, welche der Verwaltung des Reichs: Auswärtiges 
Lerweſen. Marineverwaltung, Kolonialamt, Reichsſchatzamt, 

amt des Innern uſw., obliegen. Er behandelt die Mängel unſe 
verfaffung⸗mäßigen Zuſtände, die im Widerſpruch ſtehen mit d. 
wirtſchaftlichen Auſſchwung des Reichs und die deshalb zur D. 
kratifierung unſeres geſamien öffentlichen Lebens als eine nation 
und kulturelle Notwendigkeit hindrüängen. In den heißen Kämpf 
um die Demokratie, ſagt der Verjaſſer, ſeine Schlußfolgerungen z 
famnmenfaffend, iſt der Arbeiterklaſſe als dem kräftigſten Träger 
wirtſchaftl'chen Entwicklung die wichtigſte Aufgabe zugewieſen. 
miuß das Deutſche Reich von den veralteten Mächten der Vergange 
heit lölen und zu einem volkstümlichen Gemeinweſen geſtalten. vů 

   
   

      

   

    

  

    
    
   
    

  

   

  

＋ 

  

  

  

Wats SHA Mai 
Neneſte Nachrichtien 

‚ Bewilligung der Kriegskredile 

Berlin, 20. Juli. Der Reichsiag haiohne Erörtern 
in dritter Leſeng den Kriegstredit von 15 Miiliarden Mork gegen 
Stimmen der Unabhäagigen“ endgüliig bewilligt. 

Berlin, 20. Zuli. Der Reichstag vertagte ſich heule 
zum 28. September.     1 

SErer die Voriuute füer die Eimtemmenſteser im ganzen un. 
Bacis, 18. Juki. Die Kammer nahm mit 442 G 

 



   
             oön Hepöebranti Sgre Ul⸗ Root- Uhr in aügiiduſe, eruen 

Sehr gutl bel den Soz.] Das mären die Bi ů 05 err. Erz⸗ 
utim WPchih borbrachte. Das ſicterte auch ſu die alldie 

te Stimmungsmache zuſfämmen. 

  

„n und da brach b Daß die 
Eeat CEngiand ungeheuren Schaden zilfügen, hat niemund be⸗ 
ßen. Aber man heit ſie ais Mitief bezeichnef, den Krieg hr dieſem 

ler zu beendigen, und dieſe Illinon Iſt mensepoHen, wejl 
nbrechen mußte. (Auruf rochla: Wer hat das gejagt7) 

ů b Aimwiſſender, ais Sie in, Wirllichteit ſind. 
Hgen, die dieſe JIlufion erwecten und am iicbften noch für 

Pge Monate protdugieren wollön, hubon demn Wie Volke einen 
hten Dienſt geleiſtet. Deun nür die Wudrheit känn uns nützen, 

bahnbeit, und Wahrheit iſt, daß wir dleſen Krieg inſt n e 

    

        
   

      

         

  

de      
ſiſt unm Laufe des Krieges noch vermehrt hat. Noch inimer ſtehen 
uſſebrochen da, Wil ſind noch inmer Herren im eigenen Land 
ltehen mit unieren Fronten welt in den feindlichen Ländern. 
das mticht cine ungeheure Leſſting! In der Verleidignug ſind 
ünülberinplich. Hätten gewiſe Leute nicht ſo getan, als ob 
die gunze Welt verſchlingen könnten und wollten, ſo hälten mir 

„ weniger Feinde und vielleicht ſchon Frieden. (Zuftimmung bei 
Soz.) .— 

Was die Reſolution ſagt, Iſt ſchon lange das geiſlige Gemeingut 
Mögen die ande⸗ 

ſe Stimme hören, m mwiſfen, daß wir keine 
üne daß wik keine Vergewaltigung veab⸗ 

ind, einen frieden zu ſchließen mii intor⸗ 
arantien. Wollen die anderen Wölker das auch, 

tünn der Krieß morgen zu. Ende ſein, Wolle; ů 
cht wir werden dann die Schuld 

  gautzon deukſchen VBolkes. drihprunch, rchte;) 
Völker ü 
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ten wir weiter kümpfen, aber 
ten, wenn die Welt zur Wöſte wird. Es kaun keinen Reishe⸗ 
her geben, der nichi in dieſein Sinne unſerer Enſſchließung 
ein müſite. (Sehr richligh), Es iſt ſu Ende mit aller Zweil⸗ 
lakeit. (Sehr gutl bei den Ks, Der wildeſte Annexionſſt ats. 
ſastaitzle, der nuf en,: Friedenskonferenz die alldeutſchen Krlegs⸗ 
vertreten wollte, würde bort ausgelacht. Man würde ihm ſagen: 
eigenes Voik will von alldem nichts wiſſen, dein eigenes Parla⸗ 

eht gegen dich. Mit der Annahme dieſer Entſchließung wird 
liuche geſchaffen ſein, die di mehr aus der Welt zu 

Eine Regierung, die ihr entgegen handelle, konnte dus 
b Chnos führen. (Sehr wahr? bei den Soz.) 

‚ un eine Regterung, dile ſich dieſer Reſolution oils 
'erzeugung anſchließt. Iſt die Regilerung, die durch' Herrn Pr. 
ühnelis vertreten wirh, eine ſolche Renterimigs? Sie. haben ſeine 
ürung gehört und werden ſich Jhr Urteil bereits gebildet haben. 
Reichs kanzler hat geſagt: Richt um elnen Tag dürfe der Krieg 

er geiühre derden, um Etolterungen zu machen, wir woilen einen 
den der Verſtändigung und den Aussgleichs, einen Frieden der 
luüde Verföhnung ermöglichi, ind Zieis, die wir dutchaus 

'en. Steilen Sile ſich voör, size Meſolntion, Wie wir ſle- beſchliegen 
ſen, wlirde auch im engliſ Uiiterhaus eingebracht und 
igen Kanzler beantwortet, 

vom 
»ie ſie heute hier beantworkete iſt: 

lon könnten bie Friedensverhandiungen beginnen. (Lachen 
1) Der Rienjchtheit gunzer Jammer Faßt mich an, wenn ich t⸗ 

r jolchen Sikankion ein ſolches Gelüchtet höre. (Vebhafte Zu⸗ 
ung bei der Mehrheik.) Ich nehme an. daß der Herr Reichs⸗ 
rbeim näheren Nachdenken u„ dem Ergebnis kommnen muß: 
ondere auswärtige Pol' 
es nicht mehr geben. 

erzeugung vertreten könnte. 
audern Platz zu machen, 5 

. (Sehr gult bei der Mahrheit.) 

  

       

    

  

   
   

  

   
   

      

     

   
     

    

         

                

     

    

u Reichskanziter, der ſie nicht nus 
nan nut den guten Ral geben, 
aus Ueberzeugung Kreten 

    

    

ſeben werdan ohne ein frehdigen Bekennmnis zum demokratiſchen 
hritt. In dieſer Veziehuntz kläang manches in der Rede des 
kanzlers ziemlich verheihungovoll, befrledigen konnte ſie mich 

en mir etwa nach cinem Reichskanzler, der die Zeichen, der 
te, und hoch nicht nach ihnen zu handeln vermochte, einen 

    
   

erlann 

Der neue Reichskanzler wird nur Erfolg haben — den wir! 
im Intereſſe des Reithes ſicher olle wünſchen —, durch die Voll⸗ 
ang deſſen, was ſein B. er uns angekündigt hat. Mi 
hen einen Kanzler, der uns hilft, uns von dem Oreikleſſenwahl⸗ 

tund von dem veralteien Oorigkeilsſtaate zu befreien (Sehr 
),„der den Weg au neuen Regierungsformen auch im Reiche 

chtig! bei den Soz.) Schnell muß geſchehen, was not⸗ 
(Sehr richtig! bei der Mehrheit.) Das deutſche Volk will 

hen. der Reichskonzler dafür ſorgen, daß nicht eiwa 
lamurxperiode des preußiſchen Abgeordnetenhauſes verkängert 

und daß die Wahlrechtsvoxlage ſchon im Herbſt den Landtag 
Nur auf dieſem Wege kann der Frieden geſichert und 

e Zukunft des Volkes erreicht werden. Der demokraliſche 
hritk ilt nicht mehor ein Partelzlel, ſondern ein denliches Volks⸗ 
worden. (Sehr wahr! bei der Mehrhelt.) Wer uns auf dieſem 

e entkgegenkritt, den halten wir für einen Schädling an unſerem 
e und merden ihn mit allen Kröften bel— ſen, ſei es, wer es 

vo! bei den Soz.) Grote Dinge mu ſchehen, wenn 
d die Freiheit nach innen und auße ſoll. Was 

t vor allem gebrauchen, ift er Preſſe von 
achrollen Feſſein der Henſur Soz,), die mit 

iert mit Verboten ierrort 
ankfurter Zeitung“ reihte ſid 

n. Glaubt ; nd, daß es nach L 
Zenſur ſoſche Nervoſ zeigi? Die „Breslauer 

durfte bei dem fetzlen Verbot hren Leſernen 

  

      

         

  

    

  

     

  

   

  

      
    

  

   
   
   

  

        

  

     

    
   

  

    

       

  

   

   

  

   
         

  

    
ge verboten ſei, ſondern 5 

kitellt. (Lebhaftes Höri! Hört! bei den D 
muck erwecken, als ſei das B. 

in direkt abich h 

  

mmeng 

  

t geſchäfili⸗ 
führrn. ( 

lg iſt geweſen, daß ihre 
Den iſt. (Brapol bei den Soz.) rbot zweier 
„Leipziger Volkszeitung“, die ſich gegen die ſoziat 

atiſche Fraklion richten, als Fliigblatt, geht edenſo über die 
ſhnur, wie das Verbot der Verbrei ng von Reichstags 
denken ſich elgentlich dieſe Leut⸗ ichen Verboten? 

klich ſo unglaublich beſchränkt (Lebhafte Zurufe bei den S⸗ 
zu glauben, daß wir ihnen Dank wüßten, wenn ſie eingreiſen 

Leipziger Fall? Solche endienſte verbitten wir uns 
de Der „Forwärts“, der durch ſein unerſchrockenes Ber⸗ 

n der ganzen deulſchen Preſſe elwas mehr Luft der Zenfur 
Fäber verſchafft hat, wird mit Verwarnungen überſchütket. Man 
der Preſſe mehr Vapior geben und nicht 

cen Varboten und Mahnn 

     
     

    

        

  

     
   

      

   
    

  

      

   

  

    

  

   

    

     

      219 r Mehrheit.) Das iſt 
Aliche . Jotk mit dem Zwang zur Lüge, den mun 
em Fremdwort Fenſur nennt! Sehr gutt bei den So⸗ 

  

   
   

    

      

    

   

  

   
           

in allen Ländern zur Verlängerung des Kriegos beitr 
die Wahrheit kommt Friede. — Wir fordern weiter von 
Ä ichskanzler Frcilaffung der v⸗ en pokitiſch 
ter. Erfüntt iſt d 
ür man all den 

le Forderung — in 3 
   
      
     

   

  

   

   

    

   

2„, perſõ 
ögezogen werd— ů 

Sie haben kein Recht, für Viebknscht zu 
e. Heiterkeit.) Auch die Opſer der Brotkrawalle 
ſſeldorf verdienten Berückſficht Das Bluk 

lieſt, daß üſlelderf vorn 
e Zut 

   

    

    

     

ru bokommen haben, der ſie vielleicht nicht vollkommen erkannt 

brochen.; 

is» das nicht⸗ ſo 

Eine kraftvoile Politit friebliebender Verteidigung kann nicht] 

   
   
   

   

   

   

  

      

Reichstages angenommen. 

  

  

erſühnung., Penten;- Sie üuch babei an Ste,olelen, bie weg⸗n 
licher oder verrtefntſichter miiiläelſcher. Bergeyen auf Seund drakont⸗ 
Veeſhen Wlen⸗e ſen lehr leiden müſſen. weben Sle ihnen die 

reiheit wieder. (Vebhoftes Bravol bei den — 
Om Sinne der vön uns mit eingebrachten Entſchlletzung werhen 

mur bie neuen Kredite Sewülligen. v W. eitba um dem Reichskunzler 
ein Vertrauensvotum auszuſtellen. Mir haben die Krehbite immet 
nur unſerem Lande bewilligt, wir bewilligen ſie dem deulſchen Bolle, 
von dem wir wiſſe eU zu⸗ neun Zehnteln auf bem Boden unſe⸗ 
res Frledenspro (Sehr gutl dei ben Soz.) ‚ 

   

     
    

        

Drm Reichstag aber V1 0 M möge er ſich in bleſer Zeit 
als eine waßhre und ſtarke Votkksvertretung bewähren. Es 
iſt ein , erwachenden Kraftbewußtfein, wenn der 
Reichstug eEi Wiilenvuntſchiießung der auswäktigen Politie 
des Landes die R5 itlt nien vorſc⸗ 
obünderlich ſind. Abenteuer, wie das mexikaniſche, wie das von 
Krifttantia, die wir aufs ſchärffte mißbilligen, müſſen in Zukunft un⸗ 
müglich fein. (Sehr gutl bei den Soz.) Heute ſind es nicht mehr die 
sornigen Stimmen der Machthaber, die über Kriegsſchuld und Kriegs⸗ 
Zicle rcben. Jetzt ſpricht wie in Slockholm Volk zun Volke, Menſchen 
reden zum Menſchen und fordern ſich auf, umter einander einen ehr⸗ 
lichen Frieden zu ſchlleßen. (Labhaftes Bravo! bei den Soz.) Möge 
der Sieg, nicht der Waſfen und einer Partei, ſondern der Sleg der 
Frelbeit und der Vernhné, dieſen Ktieg beenden. Er iſt der Tyrann, 

ſer alle Völker knechter. olber in allen Ländern regt ſich der Kampf 
bes und wenn wir helfen, ihn zu beenden, ohne unſer Recht 

Und unſer— 

ſlärt. (Sehr Wohrt bei den Soz.) Aus Schwäche ſchlepnt die Menich⸗ 
peit dleſen ungliſckleligen Krieg welter. mas die Welt braucht, iſt 
der Wille und die Kraft zum- Friedent (Stürmiſcher Belfall bei den Sozlaldemokraten.) Sozial 

Ahg. v. Pauer Vortic 

   

     

   Vy.): Dr. v. Pethmann Hollweg hat 
mit feſter Hand das dein Volk 1914 ütig zulkammnengeſchloſſen 
und züͤſammengehalten. Das iſt ein unvergängliches Verdienſt. Demn 
neuen Reſchstanzler kommen wir unvoreingenommen entgegen. Wir 
halten dabet feft an dem demokratiſchen Prinzip., Wir erſtreben jetzt 
eine cimmütige Kundgebung. Klarheit muß geſchaffen werden über 
jeden Einzeinen. Däher iwerden wir namenklich abſtiimmen. Ein 
Friedensanget ſoll die Reſolufion nicht ſein. Dazu haben wir 

anlt hr. Mit Genugtuung iellen wir feſt, daßß ſich 
Heeresleitung zu unſerer Reſolution be⸗ 

mag auch die noch Schwaͤnkenden beſtimmen, zu uns 
rerkennen dankbar das für ejne 

Wir brauchen peziell deuiſche 
Parlumentariſierung, wie es der Verſuch darſtellt, bewährle Parla⸗ 
meularler zu den leitenden Stellen heranzuzlehen, und die Schaffung 
chtes Kriegee- oder F. W‚ 
bei einer etwaͤlgen 
ds die Opfer wert t. ů 8e nicht, lo wird unſer 
Volt in Wafſen wie in der Helmat welter durchhalten wie zuvor. 

Biacpräſident Dr. Posſche teilt mit, daß von den Unabhängigen 
eine weiters Relrlutton eingegangen iſl. 

Abg. Graf Weſtarp (kons.): Wir begrüßen den neuen Reichs⸗ 
Lunzler in ſeinen Umte und ſprechen den aufrichtigen Wunſch aus, 
daß es Ihm gelingen möge, die Geichäfte des Reiches müit vollem 
Erſolge zu führen und die inneren Kräfte des Volkes zuſammenzu⸗ 

       

  

    

   
     
  

  kelne Ver ů 
Reichstanzier und oberſte 
Lennen. da 
         

           

   
   

  

          

   
nßien. Jede Kundgebung unſeres Friedenswillens wird als Zeichen 
Unſeres Niedet ches gedeutet. Zu Friedensverhandlungen wird 

  Deultſchland bereit ſein, lobald die Feinde unter Verzicht auf ihre 
Forderungen ſich zut Berhundiungen anbieien. Dalfin wird der 

werden müſſen, daß er Deutichlands Grenzen 
on entſpricht nicht unſerer Au g9g. V 

unſtimmig ab. 

inz Schöngich⸗Caroelaih (natl.): i 
haben wur troß aller Meinungsverſchi iten volle An⸗ 

erkennung ſeiner grosen vaterländiſchen Verdienſte. Wir werden 
die Refolution abiehnen. Mit voller Zuverſicht ſehen wir der Zu⸗ 
lunſt entgegen. Mir ſind zum Friedeneſchluß vereit, der dem delit⸗ 
ſchen Volfe volle Maͤhrung ſelner Grenzen und eine dauernde Ber⸗ 
föhmeng der Xölker gewährteiſtet. 3 

Abg. Warmulh (Deutſche Fraktion 
Freunde wird die Reſolutivn ablehnen. Erwägungen über die Kriegs⸗ 
gleie ſind bei unſerer Stellungnahme nicht maßgebend geweſen. 

Abg. Haaſe (U. S.): Klarheit hat die Rede des neuen Reichs⸗ 
lanzlers hicht gebracht. Die Ernennung des neuen Reichskanzlers 
war eine Brüskterung des Reichstages. Erſt nach feinem Schluß 
ſollen die neuen Regierungsmünner ernannt werden. Die Reſolulion 
enthält nicht⸗ das Selbſtbeſtimmungsrecht der Vülker. Wir 
kordern allgemeine Abrüſtung. Wir haben nicht das Vertrauen zur 
Regierung und lehnen deshalbu die Kredite ab. 

Abg. LSeuda (Pole): Die Friedensbewegung auch in der Reſo⸗ 
hution begrüßen wir. Im übrigen erfüllt die Reſolution nicht unſere 
Grundſätze. Wir enthalten uns der Abſtimmung. 

2 Hanſen (Däneh: Wir vertrauen, daß nach Veend! 
des aes auch den Nordſchleswigern ihr Recht wird. 
ſtimmen für die Reſolution— 

Damit ſchließt die erſte Leſung. In ſoforliger zweiter Leſung 
wird die Kreditvorlage ohne Ausſprache in einfacher Abſtimmung 
argen die Stimmen der äußerſten Linken angenommen. Die Reſo⸗ 
lution der Unabhängigen Sozialdeinokraten wird abgelehnt. 

Ll'znahnie der Blockreſolution 

Ueber die Reiclution des Sentrums, der Fortſchritllichen Volks⸗ 
Hartei und der ſozlaldemokranſchen Fraktjon wird namentlich abge⸗ 
ilimmk. Von 347 Abgeordneten fülnzmen für dir Reſolullon 214, de⸗ 
zegen 116. 17 cuthalken ſich der Abfliimmung. Dle Reſoluklon iſt 
damit angenommen. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Dr. Maner⸗Hayſveuren (Zenir.) beantragt fofortige dritte 
VLeſung der Kreditvorlagr. 

Abg. Ledebour (U. Soz.) widerſpricht, unterſtützt von mehr al⸗ 
15 Milglledern. 

ſoſortige drüte Leſung der Kredilvorlage kann ſomit nicht 

     

    
Heren v. Bethmann    
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Anfragen. Reſt der heutigen 

Schluß S Uhr. 

Arteile über die Kanzler? 
Skimmen der Friedenspreſſe 

Heute ſchreibt der⸗ rwärts“ u. a.: Det neue Reichslunzler 
die Machi det Tatſoch annt und des Friedetisprogramm d 

ganzen haite wan den Eindruce 
Weg ſucht. Et wird es nian leicht 

Ee* 
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  Mannes, der zaſtend ſeinen W. 

haben. 
Konrad, Haußmann ſchreibt i rliner Tageblatt“: Die 

mit Spann ermartete: Reichstags um 19. Jueli, brachte 
rinen durchſchlagenden parlamentariſchen Erjolg der Poliiik der 
Mehrheilsparleien und der gemeinſamen Friede ſolution. 

Die „Germania führt nus: Michaelis ſich unſerem 
Empfinden nach gena f den Munkl. f dem Herr von Berh⸗ 

g endi . K f mittlere S 
links orieitiert iſt, als es ft Deutſchen N. 
war. Er aber dabei keinen ritt, zunächſt 
über das hinaus was ſein Vorgänger bisher zuzugeſteyen 
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— die Rede des neuen K 

ungeieille 3 f. 
werden, de geſchickt abgefaßt war 

fachen Klippen üttſam umſchiffir. de 
war, in der verſchärkten Sitmation Gegen 

     
  

            

        

    
    

              v 
überreizte und durch 3 1 ükregung mißleitete Frau ins 
aperrt iſt. Schaffan ie ein Werk der Befreiung u 

          nü der Uichen 

2 — Ki- 

es bei u iklu. 
       geht mit der Emporentw 

von einem Sen         

wirk⸗ ů 

eibt, die, auch gezeichnek, auch un⸗ 

Ehre preiszugeben, dann ſind wir nicht ſchwach, ſondern 

  

Die Mehrheit meiner 

  

Veftett⸗, hit wir unp. nath ben weſchchniſlen der eiben lekten Wochsn 
fur die Zukunſt: unſeres Voltes- ind uUnſeres Voletlander machen 
mußten. ů —— ů 
AAeufjerungen der Rriegspollllker — 

Dio „Deulſche Tageszeitung“ meint arg verdroſſen: Wlxr hapan 
von dem neuen Kanzler, geſtern gute Worte gehört, deren Eindruk 
durch den hohen Ernſt, vom dem ſie gettagen mären, verſtärkt murde, 
aud bie jeine tiefe Aulfaſſung von ber Größe ſefner Aufgabe zeigen. 
Wir warten ab, wleünd wohln er ſeluen Kurs ſteuern wird, aber 
wir haben den aufrichtigen Wunſch, daß es ihm gelingen möchie, dür 
Sihwierjgteiten, die ihn umgeben, Herr zu werden und bas Reichs⸗ 
ſchiff mit feſter Hand zum glüicklichem Zleie zu führen. 

. Nach dom „Lokalanzeiger“ hat der Kanzler in dem Miltelpunkt 
jeiner a2, jede thetoriie e Wirkung verzichtenden Rede den Saß ge⸗ 
izellt, daß rin Friede, der die Grenzen des Deiltſchen Molches im 

ege der Verſtändigung und des Ausgleichs verbürgt, und ver⸗ 
hindert, daß der Waffenbund unſerer Gegner ſich zu einem wirlſchaft-⸗ 
lichen Trußbund gegen uns auswächſt, im Rahmen der Enlſchließung, 
wie er ſie auffaßt, ſich erreichen läßt. ‚ 

Die „Keeugzeitung“ äußert: Mit lobenswerteſter Euiſchieden⸗ 
helt erklärte der Reichskanzlor, daß er durchaus Willens iſt, die Füh⸗ 
rung der Politit in der Hand zu behalten. Wir hoffen und wünſchen, 
daß ihm dies gelingen wird. 

Die „Deutſche Zeltung“: Vorläufig muß man ſich genügen 
laſjen, daß er entſchloſſen iſt, mit dem Syſtem des Treibens vor dem 
Winde zu brechea, zu handeln ſtatt zu leiden, zu ſühren ſtatt ge⸗ 
lchoben zu werden. Unſer Eindruck iſt: Wir haben wieder eine 
Nägftrung. 

Die „Tägliche Rundſchau“ glaubt: Wer eine ſchöne Rede noch 
dem Muſter Bethmanns, der zu den beſten Rednern des Hauſes ge⸗ 
zählt hatie, oßer nach dem unvergeßlichen Vorbilde d rſten Bülew 
erwarlet hatte, kam daher nicht auf ſeine Rechnung, aber der Sache 
hat, Viichgelis mit, ſelner Rede genützt, indem er der Mehrheits⸗ 
entſchlleßung einige Schädlichtelten nahm. 

42 7 
Litt Ktiegsnachrichten 

Deutſcher Surchbruch bei ZIlorzow 
Amtlich. Vertin, 19. Juli, abends. 

In Flandern dauert die Arkillerieſchiacht an. 
Herausgefordert durch dis Oſſenſive, die die ruſſiſche Armee avf. 

Beſehl ihrer Regierung und krotz ihrer Friedensbeteuerungen an 
unferen Fronlen unternommen hat, ſind wir in Oſigalizien zum 
Gegenangriff übergegangen. Deutſche Korps haben die Stellungen 
der Ruſſen öſtüch von Ziorzow in breiter Front durchbrochen. 
— ö‚ * 

  

  

  

   
  

  

    

Am 1. znii halte die ruſſiſche Regierung in Oltgalizien einen 
Zeli des rujftichen Heeres zur Ofſenſive geführti, die rach ſpärlichen 
Anfangerfolgen infolge ungeheurer Verluſte vald ins Stocken kam. 
Der ruſſijche Soldat, deſſen Wunſch nach Frieden an faſlt allen Stetlen 
unſerer Front in Annäherungsverſuchen Ausdruck ſand, war wleder 
umſonſl für die Entente geopfert worden. 

In Erwiderung des Angriffes der Ruſſen 
Truppen geſlern einen Gegenangriff begonnen. 
Unter perſönlicher Leitung des prinzlichen öberbef, s 

brachen deutſche Armeekorps nach wirkungsvboller Jeuervorbereitung 
durch deulſche und öͤſterreichiſch⸗ungariſche Arkillerie gegen die ruſſt⸗ 
ſchen Stellungen zwiſchen Sereih und Zloka Lipa vor und ſließen über 
drei ſtarke Verteldigungszonen durch. Der Jeind hatte ſchwere blulꝛge 
Verlufle und wich in Auflöſung zurück. Bis zum Rachmiltug waren 
einige kauſend Gefangene gemeldet. 

160 000 Mann franzöſiſche Verluſte 
T. D. A. Verlin, 18. Juli. Daß die Franzoſen ſelbſt 

einen Verluſt von 160 000 Mann bei der Aprik⸗Offenſive zu⸗ 
geben, geht aus einer Stelle des „Meſſagero“ vom 13. Juli 
hervor, in der es heißt: In dieſen Tagen wurde in der Ge⸗ 
heimſitzung der franzöſiſchen Kammer die letzte franzöſiſche 
Ofſenſive, die der lateiniſchen Schweſter 160 000 Mann ge⸗ 
koſtet hat, rückhaltios getadelt, aber niemand hat bemerkt, daß 
vor Monaten, als unter den Verbandsgenoſſen über die Krieg⸗ 
führung diskutiert wurde, es nicht an Ratſchlägen gefehlt hai, 
an Stelle von Offenſiven an der Weſtfront, die auch bei ſieg⸗ 
reichem Ausgang zwecklos geweſen wären, den allein wirk⸗ 
ſamen Schlag gegen Deutſchland durch einen Einbruch in 
Deſterreich und Marſch auf Wien zu führen. 

huben unſere 

    

Engliſche Angriſfe auf deutſche Schiffe 
ů W. T. B. Umuiden, 14. Juli. (Neederlandſche Tele⸗ 
graphenagentur.) Fünf deulſche Frachtdampfer, die von Rotter⸗ 

  

dam abgefahren waren, wurden in der Nacht bei Egmont von 
drei engliſchen Zerſtörern angegriffen. Drei Dampfer ſind auf 
der Flucht auf Strand gelaufen, von denen einer durch Gra⸗ 
naten in Brand geſchoſſen iſt, während die zwei übrigen von 
den Engländern erbeutet wurden. Da die Verfolgung inner⸗ 
halb der niederländiſchen Hoheitsgewäſſer ſtattfand, dampften 
niederländiſche Kriegsſchiffe von Nieuwediep und Dmuiden 
nach der Angriffsſtelle. Die Granaten fielen bis hart an die 

üiſte. 
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W. T. B. Haag, 17. Juli. (Korreſpondenz⸗Bureau.) Amtlich 
wird berichtet, daß die engliſchen Streitkräfte, die Geleitzug 
deuiſcher Frachtſchiffe an der holländiſchen Küſte angriffen ha      
aus 10 bis 20 Torpedobooten und Torpedojägern beſtanden. Vi 
deutſche Schiffe ſind in den Grund gebohrt, drei geſtrandet und zwei 
nach England aufgebracht. Von den geſtrandeten Schifſen gerieten 
ſicher zwei in B 
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oiſen Ver KEin Soot! 
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traj bun 2 Meſchiuſten⸗ 225 Iym den Kop Det 
  
und utwundete rinen. Mutroßen feicht. 

„ Aürhboe! Derunterstaſten, Ant Vie — bel * — 
ſimnen miderten den Lande zu. Dan Feu⸗ 

datterte aber an und dit Englönder ſchienen es Keſünderr guf 
      

ö Föpfe beil Aifafſen. Auch an Berd der -Bovinis     
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EPodſ obßeſrden zu Wabh⸗ benn eintge der Mies murl ün n — 

ätſche 
'et gesen er. 35 i Rbiiſe 3 eutevng b ben n en Aapt ů — Aee wͤrtächaktliche Beberlegepdel einen Meubrülen 

auf bie frele Vorwendung eigener Bodenerzeügniſſe 
der ſteht auf der Seite der Géwalt. Das neutrale                

   

    

  

  

leiner Kegierting, Aüsdruck, ui bek: ſech geſtüßt auf das 5 
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  Bier, Käſe Fleiſch, Fleiſchwaren, Fiſche, kondenſterte Wilch, Berlag Bolkswacht S. Gehl u. Co., Danzig ee riche,Kori, Mußfen, Mehl, Ei mnt Duffe —2 3 — vnat —.— ——.— G. m. b. 5. Köniasberg 

Bekanntmachung ff —————— — — 
  

Iit SeRngnis Lis zu eierem Lehn Noxſi- W2 mildernber Wenens — veeese Kn uise Zu 1500 aheen 
eſe! 'e hödere Strafbeſtimmuncg enthalten, be⸗· 

Wraft, wer wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere L, des umndemmmeh nur voch aont Tabol LSanobaut aus Gartenanladen aller Art, Weinbergen, Obt 4 en. 
Bammſchulen, Saattämpen, pon Keckern. Wieſen, Weiden, 3 111 
Versäpnte Aiege Susßt, dum:den. ber te 8 8 Sbcht. *— 11 

Lene Smeſügher meſß Wücſen oder Waeüte baet — — 11 
Att. 

Sine Entwendung, welche pon Berwandten auſſteigender Linke *D————————— gegen Verwandte abſteigender Binie odar non einem Ehegatten gegen 

  

Den anderen begongen worden iſt, bleibt ſtraflos. ? .* E 
Eine Entwendung, welche von Verwandten abſteigender Sinie —2K 

E VBerwandte aufſteigender Sinie begungen worden ſſt, wird nur Riesen 2— Erfoů 

— 1n er Le⸗ , akrilt Kalm, Martenberg, Meeannnee. 
den 2. Juli 1917. 17² Rechtzeitig Eintrittskarten im voraus 

Der teandierende Geuneral des ſtellv. XVII. Armeeforps. an den Vorverkaufsstellen besortzen. Die Sonvernenre der Jeſtungen Sceundenz und Thorn. 
Die Rommondunten der Feſtungen Danzig, Culm, Marienburg. Sonnabend U. Sonntag, 

Bekanntmachung 
  

Wreud, — *— —— 2 C. V LStollung Hpen ů veranlaßt, wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit auf nn,ehnmittegs 3½ EUr 
Crund des 8 ob des Geſetzes vom 4. Juni 1851 für den ge⸗ 
hamten Beſrhisbereich des ſtenv. XVũII. Armeekotps angeordnet: ¶ aundi abeneis 7/, Unr 
— Es iſt verboten, mit unverwahrtem Feuer oder Licht 
den Wold zu betreten oder ſich demſelben in gefahrbringender Soeaſe on uähem, ſuie mm Wane enihezüth bes e 4g. Abendvorstellung um 7/ Uh 

    

      
  führenden Wege oder auherhalb der Waldgrenze in einer 

Eutfernung bis zu 30 Metern zu rauchen oder Feuer anzu⸗ 
zünden. Das Berbot des Ferꝛerenmachens bezieht ſich nicht auf die be. Dortes une, tätigen Perionen, wie Wald⸗ Hasenbecks 

Geldſtrae bis zu 1500 Mart beſtraft U 

Wer das Berbot übertrüt oder zu ſeiner Uebertretung Wu- AU hilk. ů xé x 

EIESIIA 0 Hulet Staendens, Chorn, Cutm. Wetienburg, 

io 

auffordert oder anrrizt, wird mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre, beim Bortlegen mildernder Unſtände mit Haft oder 

den G. Iul 1917. 171 Dresseur C. Feleimonn. 

Der kommandierende General. 

In jeder Vorstellung: 
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Lohnenberungen überhanpi, jondern auch auf die Gewährnmng ader ;; „F 
Leee Er aes r erenSesgen Scäerns gahn webe,f Ebörfi I eiliK 
Teremgs-, Familken-, Ainder- ußm Zulagen), weil ſie einen Teil Dresseur E. FPSiemenn. 

MaiDlinggimuntrb, 

Luur, Lorton Hagenbecks 
der Ausbrocher-Künig Tiger-GEruppe 

— E ; E Müümnmue 

sowie die sämtlichen Schlagernummern 
des Welistadtspielplanes. 

irb1 Täcllch ah 10 Hür Wormittas, 
Der Vorverkauf der Eintrittskartet 
zu clen Hagenbeck - -Vorstellunge 
kindet statt an den Hagenbeck-auptkassen, T 
lefon 3630, sowie im Warenhaus Gsbr. Freymst 
CLeihbibliothek, 2. Stock); telefonische Vorbe 
Stellungen werden daselbst nicht En 

    

  

Verfenen, die aleichgeitig dei mehreren Arhbeltgebern in ver⸗ 

  

   

       

  

   

        

      

    

   

  

  

  

  

Gule Volls⸗ 
und Jugendbüche 

zum Preile pon 10—50 Vlem 
  

emeyßiehijt   Sarsis: ace Hakergaße bies 1. PWeßternahte 5. Serhe 244   SLdegdam, vollue 

 


